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SfuUdft TWUerichl.
Großes Hauptquartier, 2. Juni . (WTB . Amtlich.)

WestUcher Kriegsschauplatz. \
Artilleriekämpfe an vielen Stellen der Front. Englische

Leilangriffe südlich der L y s und nördlich von Albert schei -lerten unter schweren Verlusten.
Südöstlich von N o y o n drängten wir den Feind trotz hef¬

tigen Widerstandes auf den Wald von Carle Po nt und
von Montagne zurück . Wir nahmen die Höhen
östlich von Moulin - souis - Touvent und stark veu
drahtete feindliche Linien westlich von Nouvron im
Angriff. Beiderseits des Ourcy - Flusses warfen wir
den Feind über den Savieres - Abschnitt zurück und
eroberten die Höhen von Passy und Courchamps .

An der Marne ist die Lage unverändert . Der auf den'
Nordufer des Flusses gelegene Teil von Chateau -
Thierry wuiche vom Feind gesäubert . Nordösllich
von N e r n e u i l und beiderseits der A d r e heftige Gegen¬angriffe der Franzosen . Unter blutigen Verlusten wurde
her Feind zurückge ' chlagen .

Oeststch von Reims drangen wir in örtlichem Vorstoß in
französische Gräben bei St . Leonhard und nahmen die
vesatzung des vorübergehend besetzten Forts Pompelle ge¬fangen .

Französisch . amerikanische Lager von ge¬waltiger Ausdehnung fielen bei Före - en - Tar -denois :n unsere Hand. Weit über y% Million Schuß Ar¬tillerie, unermeßliche Bestände an Pionier- und Fernsprech-
jerät, mehr als 1000 Fahrzeuge wurden hier erbeutet.

Der 1 . Generalauartirrmrikker: 8udrnö » rst >
Deutscher Abendbericht .

WTB . Berlin , 2. Juni, abends. An der Angriffsfrvnt« eue Fortschritte .
Das Vordringen nach Westen.

Berlin, 1 . Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Auch der 31.Mai, der fünfte Tag der großen Schlacht an der Aisne ,
brachte den deutschen angreisenden Truppen neue Erfolge .
Südlich der Oise sind wir im weiteren Vordringen ,einzelne feindliche Gegenangriffe

'
wurden blutig abgewiesen .

Desgleichen hatte der Gegner , der südlich aus seinen Stellun¬
gen bei Cuts und südlich Blerancourt geworfen wurde,
schwere Verluste . Bei Selens sind in den vorhergehenden
Kämpfen wiederum drei schwere Ge'chütze erbeutet worden.

. Südlich Soissons warf der Feind mehrere Divisionenmit Unterstützung von zahlreichen Tanks zu einem starken
Gegenangriff vor . Er wurde äußerst blutig abgewiesen.
Unsere Angriffe wurden sofort weiter vorgetragen . Bei dieser
Gelegenheit machten wir über 2000 Gefangen «. Auch
die Versuche , die der Feind weiter südlich machte , um den
deutschen Vormarsch aufzuhalten , hatten keinen Erfolg , obwohl
der Gegner hier mehrere Tankgeschwader und Schlachtstaffeln
den Deutschen entgegenwars. Eine große Anzahl der Tanks
wurde vernichtet.

Besonders ist wichtig die «̂Eroberung der Höhe vonNeui lly - St . Fron t.
Der Bahnhof Compidgne lag unter wirksamem deut¬

schen Feuer.
WTB . Berlin, 2. Juni . Die schon gestern gemeldeten har¬ten örtlichen Kämpfe bei S o i s s o n s haben sich zu einer

großen Schlacht entwickelst Der Gegner hatte alle ver¬
fügbaren Kräfte in einem groß angelegten Flanken stoß
mit der Absicht zusammengefaßt , Soissons wieder zu nehmen .
Die dort befindlichen alten Stellungen gaben ihm vorzügliche
Stützpunkte. Er ließ nichts unversucht. So attackierte seine
Kavallerie bei Bucanry deutsche Begleitbatterien , die unserer
Infanterie auf dem Fuße folgten. Es gelang ihr, die Bespan¬
nung zu erreichen : dann wurde sie durch wohlgezieltes Ma' chi-
nengewehrfeuer aufgerieben . Am Nachmittag griff ein großes
Tankgeschwader , aus der Linie Miffy-Chaudun kom¬
mend , zu beiden Seite der großen Straße Paris-Soissons er¬
folglos an . Fünf der Danks liegen westlich Vauxbuin zerschos¬
sen im Gelände . Ueberaus starke feindliche Schlachtgeschwader
griffen unsere Artillerie und Infanterie an , während zu glei¬
cher Zeit Bombengeschwader das Innere der Stadt Soissons
»ewarfen. Die besten Truppen Frankreichs , das 1 . Eiserne
Korps mit einer marokkanischen Division , sind südwestlich
Soissons eingesetzt worden . Es hatte schwere Verluste. 2100
Gefangene wurden schon gemeldet . In der Nacht zum 1 . Juni
flaute das Feuer bei Soissons ab. Mächtige Brände wüten
im Stadtinnern . Die beiden großen Heerde beffnden sich
nörd !i<ch der Kathedrale und im östlichen .

Stadtteil an der
Aisne. Sechs 21 om-Geschütze wurden an einer Stelle erbeu¬
tet und bei Terny-ct -Serny wurden nicht weniger als sechs
schwere 21 om-Geichlltze erbeutet, die in einem kleinen Raum

fest eingebaut waren. Diese außergewöhnliche Anhäufung von
schwersten Geschützen , die sonst nur vereinzelt austreten , und
der Zweck der Geschütze , nämlich die wirksame Beschießung un¬
seres nach Paris feuernden Geschützes , beweisen , wie unange¬
nehm den Feinden unsere Beschießung von Paris ist.
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Oie Offensive an aer Aisne

An der Aisne .
WTB . Berlin, 3 . Juni . (Nicht amtlich.) Truppenteile ,dre die Aisne überschritten hatten, fanden an der Veste

den ersten starken Widerstand. Scharf setzte sich der Gegner
auf der südlichen Höhe des Flusses zur Wehr , aber die ohne
einheitliche Führung bataillonsweise eingesetzten feindlichen
Divisionen verbluteten sich bei T h i b a u t und V i l l e f e -
v o y . Nach dem Uebergang über den Fluß wurde der Gegnerüber die kleinen Hügel , die sich kulissenartig bis zur Marne
ine'.nanderschieben und ineinanderschachteln, geworfen . Der im
einzelnen zähe Verteidiger , der auf kleinen Strecken in Wäl¬
dern und Waldstücken tapfer kämpfte, sah sicki von seiner Füh¬
rung verlassen und fiel in kleineren und größeren Abteilunaen ,von allen Verbindungen abgeschnitten, in die Hand der vor¬
stürmenden deutschen Infanterie . Aus den Wäldern um
Fsre - en - Tardenois holten die Grenadiere allein 800
Gefangene heraus . In der Hoffnung , vor der Marne noch
auf der letzten Höhe eine eiierne Schutzlinie errichten zu kön¬
nen , rasten die Maschinengewehrabteilungen der tapferen 19 .
französi' chen Jäger heran . Sie wurden von den Schützen eines
deutschen Regiments abgffchossen oder gefangen . Abfahrenden
Geschützen des Feindes wurden von unseren herangaloppieren¬den Batterien Bespannung und Bemannung zusammengeichos -
sen . Bei Le Charme ! hart oberhalb der Marne bezeichnet '
e:n furchtbarer Haufen zerschmetterter Mem'

chen Erde und Ka¬
nonen die Stelle , an der der Kampf entschieden wurde . Nach
Aufgabe dieses Hügels mußte der Gegner die Höhen jenseits
der Marne beziehen.

Die Stimmung in Paris.
WTB . Bern, 1 . Juni . (Nicht amtlich.) Einige

französische Blätter äußern ihre Besorgnis über das Z
große

ichich
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der Eisenbahnlinien nach Chalons und Paris . Im all¬
gemeinen hofft die französische Presse , daß durch Eingreifen
der Reserven ein Stillstand der Offensive erzielt wird.

Daß die Stimmung in Paris sehr beklommen ist, gibt
HervS in der „Victoire" -ohne weiteres zu , indem er erklärt,
die Resultate der Marne-Schlacht im September 1911 sind
gefährdet. Wir bezahlen den Verrat Rußlands, wie schon die
Engländer dafür bezahlt haben . Der „Temps " erklärt : Das
Schicksal Frankreichs stehe auf dem Spiel. Die Oefsentlichkeit
setze ihr Vertrauen auf die Armee , die Frankreich verteidigen
und retten könne.

Bern, 1 . Juni . Clemenceau empfing gestern eine sozia¬
listische Abordnung und besprach mit ihr verschiedene
Fragen, insbesondere die Kriegslage . Er erklärte, daß er
eine Besprechung der Interpellation Candins und Brunet über

die militärischen Operationen nicht annehme und eine entspre-
chende Erklärung am Dienstag in der Kammer abgeben werde .

WTB . Bern, 3. Juni . (Nicht amtlich .) Die Pariser
Blätter veröffentlichen eine halbamtliche Note , der zu¬
folge von der Regierung der Polizei strikteste Anweisung er¬
teilt wurde , alle Verbreiter von tendenziösen Meldungen zur
Kriegslage und Anstiftern von Paniken unnachsichtlich zu ver¬
haften.

Die Sfimmung in London.
Haag , 1 . Juni . Di« „Daily News " betont den Unter -

sch :ed zwiWn der französischen amtlichen Mel¬
dung von gestern und den offiziösen englischen Be¬
richten , die zwei Stunden später veröffentlicht wurden und
viel pessimistischer klingen. - Im allgemeinen ist der
Ton der Presse sehr e r n st h a f t und man erkennt an , daß ge¬
nug Grund zur Besorgnis vorhanden ist. Gle-chzeitig
nimmt man aber an , daß man Foch vertrauen und auf den
baldigen Süllstand des deutschen Vormarsches hoffen könne.
In zehn Wochen über 175000 Gefangene, weit über 2000

Geschütze, unzählige Maschinengeivehre.
Berlin, 1 . Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Vom 21. März

bis 1 . Juni 1918 , also in 10 Wochen , sind in dr« Kämpfen
an der Wesffront den Deutschen über 175000 Gefan¬
gene und weit über 2 0 0 0 Geschütze in die Hände . ge¬
fallen. Die Zahl der Maschinengewehre, die unzählige
Tausende beträgt, und der Umfang des sonstigen unüber¬
sehbaren erbeuteten Kriegsmaterials läßt sich vorläufig auch
nicht annähernd angeben. . Dazu kommen d:e großen Beklei-
dungs - und Gerätedepots , die Lazarette , ferner ausgedehnte,
unversehrte Munitionslager schwersten Kalibers , Grabenwas-
fen, Flugzeugs , Flugzeughallen , Lokomotiven, Eisenbahnwa¬
gen , Kraftfahrzeuge , Tanks und Feldlager . Von den in der
Aisnegegend Vorgefundenen Munitionslagern ent¬
hielt ein einziges allein 100 000 Schuß aller Kaliber . Die
Werte , die die Entente an eingebautem Material, an Holz.
Draht, Beton , Feldbahngrrät , Telephonleitungen usw. an den
mehrere Hundert Kilometer langen Anxriffsfronten in den
zahlreichen übereinander liegenden Verteidigungslinien ver¬
loren hat , lassen sich ebenfalls kaum abschätzen.

Die weiten von den Deutschen eroberten Gebiete mit den
bebauten Feldern verschärfen die Ernährungs'chwiengkeiten
Frankreichs , zumal eine große Reihe der wichtigsten Bahnen
her Benutzung entzogen sind und die Zufuhrmöglchkeiten er¬
schweren . Mehr als je muß der Ueberseetransport zur Er-
gänzung der verlorenen Bestände in Anspruch genommen wer¬
den, was bei dem Schiffsraummangel doppelt ins Gewicht
fällt . Die hohe Zahl der Gefangenen und der blusige Ver¬
lust vermindern jedoch gleichzeitig die Leistungsfähigkeit̂ der
Kriegsindustrie und der Schiffsbauwerften . Die Zertrüm¬
merung der f e i n d l i che n Mittel und Kampfkraft
ist damit ihrem Endziel wieder einen großen Schrill näher¬
gekommen .

Beschießung von Soiffons durch die Franzosen.
Berlin, 1. Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Soissons

wird seit dem 30 . Mai nachmittags von den Franzosen
Planmäßig beschossen . Gewaltige Brände
lodern allerseits in der Stadt auf . Nicht d'e Vorstädte oder
Ausgänge beschießt der Feind, er legt vielmehr sein Feuer in
das Zentrum der Stadt. Die Zivilbevölkerung ist
bis auf wenige alte Leute fortgeschafft . Der Widerstand des
Feindes war zwei Taae lang besonders hartnäck- g , weil er sich
hier in den alten Stellung^ bei Soissons hartnäckig verteidi¬
gen konnte . Seit gestern hat er eilig Artillerie herange¬
schafft . Die Stadt wird nicht nur durch Artillerie zerstört ,
sondern starke Bombengeschwader werfen den gan¬
zen Tag über aus beträchtlicher Höhe Bomben auf Soffsons .
Heute bat der Angriff nach Westen Boden gewonnen. In
den Vorstädten und in den umliegenden Fermen sind die Ein¬
wohner verblieben , sie verkaufen ihre Vorräte an die deutschen
Truppen. Es wird nicht lang? dauern und Soissons wird das¬
selbe Schicksal erleiden wie seine ^ chwesterstädle St . Qenlln.
Noyon und die unzähligen anderen .

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht .
Wien, 2. Junt . (WTB . Nicht amtlich .) Amtsich wirb

verlautbart:
An der Gebirgsfront lebte , der Artillerie¬

kampf an vielen Stellen wieder auf . Im Mündungsgebiet
der P i av e wurde heute um Mitternacht ein italtenischer Vor¬
stoß durch Feuer abgewiesen.

Der Chef de » « , « , » « ( « « » &
Neue Versenkungen .

Washington , 1. Juni . Reuter. Admiral R . SimS
meldet, daß hmte früh der amerikanische Transport -
dampfer „President Lincoln " (18168 B .R.T .) auf der
Rückreise nach den Bereinigten Staaten torpediert nnd ver -
f e n k t wurde . Einzelheiten liegen noch nicht vor. (An¬
merkung: Es handelt sich dabei um den früheren Dampfer
gleichen Namens der Hamburg-Amerika -Linie .)Berlin , 2. Juni . (Amtlich.) Nach Meldungen aus
See durch unsere Unterseeboote im Mittclmeer versenkter
Schiffsraum : 26000 B.R.T.

Leite 6.

Karlsruhe , Montag den Z. Tunt 1? 1$. ZS. fatsrg.
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3iir MehWertitzearie vsk Karl Mrx .f
Karlsruhe , 3 . Juni .

Dro nüt :oi» :ö»on.ümnche Wissenschaft ist noch heute zu kei-
einfrrmiiiiiiert Resultat gekommen , welchen Faktoren des

wtttschaftsiaisn Prozesses sie die vorenijcheidende Bedeutung'
.sprechen solle . Kork Marx hat ein Helles Licht uns das
Vrobtem der . P r e i s S i l d u :r g sollen lassen , indem er als
das ausschlaggebende Moment die an eine Ware
ö -' srhte Arbeitskrcnr betonte . Wenn beispielsweise eine Menge
Leinwand einer Menge Esien , Bier , Holz usw . ini Preise
gl« chkommen , so liegt dieses nach Marx an der gleichen Ar
üertscrttwendring , die in ihnen verkörpert ist. Nun ist aber
auch die Aröeitskrast nach Karl Marx eine Ware und ihre
Preisbestimmung richtet sich deshalb nach der Arbeitszeit , welche
notwendig ist, ! !>!>. die Mittel zur gewohnheitsmäßigen Lebens¬
haltung und Fortpflanzung der Arbeiter zu Produzieren . Iw
Lohne hat der Kapitalist den Wert der Arbeit z» bezahlen .
Er würde keinen Vorteil aus der Beschäftigung von Arbeitern
erzielen , wenn , der Wert der Arbeitskraft und der Wert der
von ihr geleisteterd ' Arbei : selbst übcreinstnnmten oder der erste
zar hinter denr anderen zurückbliebe ; wenn also die Arbeits
krast nur so lange tätig nrärc , um die zu ihrer Erhaltung und
Fortpflanzung notwendigen Werte zu produzieren . Ter Kapita¬
list stwbt deshalb danach , di« Arbeiter über die zur Reproduktion
der Arbeitskraft erforderliche Zeit hinaus arbeiten zu lassen .
Wäre beispielsiveise der Arbeiter imstande , innerhalb fünf
Stunden den zu seiner Lebensfristung notwendigen Bedarf
zn erzeugen , während er zehn Stunden vom Arbeitgeber -be-
schaftigt wird , so entstünde ein Mehrwert von fünf Stun¬
den Ärbeirsleistung , der dem Arbeitgeber ohne weitere Gegen¬
leistung als Geschenk, als Profit zufällt . Da dieser Prozeß'
sich wiederholt , da das ganze kapitalistische System auf der be¬
ständigen Erzielung des Mehrwertes durch Ausnützung der
Arbeitskraft angelegt ist, so wird aus dem einmaligen Profit
eine Rente eine Profilrente . Sie ist mit mathematischem
Ausdruck „ gleich den : Mehrwert , den der Arbeitstag des ein¬
zelnen Arbeiters liefert , inultipliziert mit der Anzahl der Ar¬
beiter , die ein Privatunternehmer beschäftigt .

" Das ist die be»
rühmte Theorie des Mehrwertes . Karl Marx hat sie in
schwierigen Ableitungen aus nationalökonomischen Grund¬
begriffen urtb in einer sehr komplizierten , an seinen Lehrer
Hegel orientierten Beweisführung niedergelegt . Diese Ablei¬
tungen sind teilweise verfehlt und die Art seiner Beweisfüh¬
rung , welche den ganzen Wirtschaftsvorgang als einen logisch -
d!«lektischen Prozeß behandelt , überzeugt uns heute nicht mehr .
Es ist nicht der Fall , daß der Preis einer Ware lediglich
durch den Arbeitsaufwand bestimmt wird . Momente wie
Tausch - urtb Gebrauchswert , wie Risiko itnd Chance , Selten¬
heit und Gefahr spielen bei der Wertbestimmung der Ware
eine recht beträchtliche Rolle . Dennoch bleibt der Grundge¬
danke der Marxistischen Mehrtvertstheorie : daß das privatka¬
pitalistische System seinen Profit und seine Lebenskraft ans der
Mehrarbeit des Proletariats zieht , eine nationalökonomische
Wahrheit und sie ist eine der tragenden Sänlcn der sozialisti¬
schen Politik geworden .

Aus dieser Lehre ergibt sich deutlicher als aus langen sta¬
tistischen Angaben der prinzipielle Vorzug resp . Nachteil der

.beiden Klassen : Arbeitgeber und Proletarier . Damit nämlich
der Kapitalist die Arbeitskraft als Ware auf dem Markte vor¬
finde . müssen zwei Bedingungen erfüllt sein . Ter Arbeiter
muß zwar über seine Arbeitskraft frei verfügen können , also
freier Eigentümer seines Arbeitsvermögens 'ein . Aber er
darf mcht die Möglichkeit haben , Waren , in denen sich seine
Arbeit vergegenständlicht hat , die durch seine Produktionslei¬
stung erst zur Ware geworden ist, selbst zu verkaufen . Mit
diesem System ist die „ Expropriation, " die Enteignung des
Proletariers innerhalb des privatkapitalistischen Systems in
Permanenz erklärt . Er kann wohl noch den Preis der
Ware Arbeit und Arbeitsleistung steigern , aber schon bitte
Steigerung ist abhängig von dem Profit , den die von ihm her -

gestellie 'Ware bringt , sie bewegt sich also imnter in rmßigcn
Grenzen . An dem Verdienst seibst, den d>e War » avwirst , bat
er keinen Anteil . Er ist, sobald sie als verkaufbares Gebilde
seinen Schafiensbeoetch verlassen hat , von ihr getrennt . Ten
Vorteil , den Prosit , den eigentlichen Ertrag aus fremden Lei
siungen einheimien zu können , verbleibt dem Kapitalisten und
dafür ist das Risiko des Privatunternehmers , womit von
den Vertretern des kapitalistischen Wirtschaftsordnung dieses
Mißverhältnis stets gerechtfertigt wird , keine genügende Aus¬
gleichung . Eine solche Ungleichheit ist auch keine natürliche ,
denn die Natur hat nicht auf der einen Seite Geld - oder Wa -
renbesitzer , also Besitzer überhaupt , und auf der anderen Seite
bloße Besitzer der eigenen Arbeitskräfte . Nicht einmal ge¬
schichtlich ist dieses Mißverhältnis immer so gewesen . „Es :f
das Resultat einer vorhecgegangenen historischen Entwicklung ,
das Produkt vieler ökonomischer Umwälzungen , des Unter¬
ganges einer ganzen Reihe älterer Formationen der gesellschaft¬
lichen Produktion .

" (Marx : Das Kapital .)
Für den Kapitalisten hat der Bezug des Mehrwerts mm

aber auch einen ganz gewaltigen Nachteil . Marx stellt das
so dar : Die wahre Schranke der kapitalistischen Produktion ist
das Kapital selbst. Das Kapital und seine Verwertung ist
Ausgangspunkt und Endpunkt , ist Motiv und Zweck der Pro¬
duktion . Alle Produktion ist im privatwirtschastlichen System
Produktion für das Kapital und nicht bloßes Mittel für dte
Gesellschaft der Produzenten selbst. Der Profit , dieser Ab¬
gott des kapitalistischen Unternehmertums kommt also in der
Hauptsache deni toten Kapitale zu , nicht der produzierenden
Gesellschaft selbst . Aus der logisch-dialektischen Form , die wir
h ' er zur Gewinnung des monumentalen In¬
halts der Marxschen Lehre völlig durchbrechen müssen , m
eine modern -psychologische Erklärung übersetzt , heißt das un -
gefäh - so : Die Akkumulation des Kapitals , aus der Mehrarbeit
des Proletariats erwirkt , gewinnt auf einer gewissen Reich -
tumshöhe einen ganz für sich bestehenden , mit anderen Werten
unvergleichbaren Reiz , einen Gefühlswert . Der Reich¬
tum und seine Vermehrung bleibt nun dieTriebfederder
wirtschaftlichen Tätigkeit für den Kapitalisten ,
nicht die Verwendung der Gebrauchsgüter , denn von einer
gewissen Höhe ab , etwa der Million , hört ja seine volle Der -
wendbarkeit für die Lebensbedürfnisse einer Person mit ihrer
Lebensgemeinschaft auf . Diese Triebfeder ist es , die den Mil¬
lionär und den Dutzendmillionär und noch den Milliardär in
das Joch der wirtschaftlichen Miterarbeit einspannt und die
sie als Wirtschastsmenschen so unbarmherzig rücksichtslos
macht . Ist einmal die Kapitalsvermehrung ohne Maß und
Begrenzung zum Zweck der WirtschaftstätiAeit echoben , nicht
der Gebrauch der Wirtschaftsgüter , so ist der Mensch als M i t -
t e l zum Zweck degradiert und man verfährt so gnadenlos mit
ihm , wie mit anderen Gegenständen , die als Mittel dienen .
Die am weitesten gekommen sind in der Anhäufung eines sinn¬
losen Maßes von Reichtum , jene Leute vom Schlage Rocke»
srllers , Morgans , Straßbergs , Gvulds , sind deshalb ganz aus¬
gesprochene Räubernaturen . Sie haben Manipulationen ver¬
übt , die mitunter wahre Selbstmordepidemien hervorgerufen
haben . Und als der berühmte italienische Gelehrte Cesare
Lombroso von ihnen erfahren wollte , weshalb sie das alles
taten , weshalb sie überhaupt eine Reichtumsvermehrung über
die Milliarde hinaus cmstrebten , antworteten sie mit hilfloser
Naivität : das sei doch alles selbstverständlich , das sei für das
Geschäft , für ihren Reichtum geschehen. Damit hat¬
ten sie unbewußt bewahrheitet , was Karl Marx tn bewußter
Durchdenkung der Konsequenzen des Mehrwertsver -
f a h r e n s vorausgesehen hatte : Die wahre Schranke des Ka¬
pitalismus ist das Kapital selbst, es ist Ausgangspunkt und
Endpunkt , Zweck und Mittel der Wirtschaftstäfigkeit . Mit
einem Wort , das kapitalistische System führt aus dem Zweck
der Wirtsckvftstätigkeit , welche die Herstellung der Lebensgüter
zu ihrem Gebrauch , nicht zu ihrer Anhäufung verlangt ,
heraus .

Zu Karl Marx Zeiten trat dreier Widersinn der kapita -
lisfischen Wirtschaftsordnung erst in seinem Anfangsstadium

hervor . Als er sein Hauptwerk ausarbeitete , Iwtto der Kap : -
Italismus den Zweck jeder Wirtschaftstätigkeit , die Bedarfs -,
deckung , doch noch nicht völlig gesprengt . Die Zeit , in der
die Geriebensten und Erfolgüberhäustesten dittes Systems er¬
klärten , sie arbeiten gar nicht für menschliche Bedarfsinteressen ,
sondern für ihr Kapital , also für eine tote Gegenständlichkeit ,
war erst um die Mnde des 19 . und 20 . Jahrhunderts gekom -
men . Und darin bekundet sich nun am deutlichsten die Stich¬
haltigkeit der Mehrwerttheorie daß Karl Marx rein aus ihren
Konsequenzen die Brüchigkeit der kapitalistischen Wirtschafts ,
weise erkannte , wÄche praktisch erst so viel später offenbar
wurde . O-n .

AeitungSverbote in Amerika . Nach „ Dsriatdemokrvien "
tChristiania ) hat der Verein zum Schu ^ der bürgerlichen Frei¬
heit in Newyork die Liste der von der amerikanischen Zensur ver¬
botenen 80 Zeitschriften . und Tagesblätter veröffentlicht , unter
ihnen nicht weniger als 4v sozialdemokratisch « Blät .
t e r . Vier sozialdemokratische Blätter sind von der Postbeförde »
rung ausgeschlossen , darunter em russisches Blatt und zwei eng¬
lische sozialdemokratische TagesMtter . „ Newyork Call " und „ Mil¬
waukee Leader " sind gleichfalls verboten worden . Unter den ver¬
botenen Zeitschriften befindet sich -das große künstlerisch ausge¬
stattete amerikanische sozialdemokratische „Magazin " und das
größte jüdische TageMatt in Newyork . Der „Vorwärts " ist
von dem Vorbot vorläufig verschont geblieben gegen die Ver-
pflichtung , nichts gegen den Krieg zu schreiben.

Deutsches Retdf ,
Mahnung oder Selbsteinkehr ?

In der politischen Wochenübersicht der „ Kreuzzeitung '
legt Professor Dr . Otto Hoetzsch dar , daß die F i n a n z l a g e
der Mittelmächte wegen Oesterreich -Ungarns und der
Türkei ungünstiger sei als die der Entente , bei der England
und die Vereinigten Staaten sehr leistungsfähig seien . Des¬
halb solle Deutschland beizeiten an die Deckung der jetzt schon
jährlich 8,3 Milliarden betragenden Zinsenlast denken .

„ Da erscheint, " fährt Professor Hoetzsch fort , „die Politik
Englands vorbildlich . Auch unser Volk muß wie das englische
die Steuerscheu ablegen , und wir müssen nach einer organischen
Steuerreform streben/ , die weder vor noch im Kriege versucht
worden ist , uns aber notwendiger ist als England .

"

An wen soll diese Mahnung eigentlich gerichtet sein ?
Bisher sind es gerade die Kreise der „ Kreuzzeitung " gewesen ,
welche steuerscheu daran festgehalten haben , dein Reiche jede
Steuer auf Einkommen , Besitz und Erbe zu verweigern .
Ihnen muß man das englische Vorbild entgegenhalten . Aus
Furcht vor ihnen hat die Regierung noch nicht einmal ge¬
wagt , den organischen Steuerplan zu veröffentlichen , den sie
angeblich entworfen hat , und sich damit begnügt , neue Ver¬
brauchsabgaben von den breiten Massen zu verlangen . Nicht
eine Mahnung , sondern Selbsteinkehr tut der „Kreuzzeitung "
not .

Die am Kriege verdienen .
Das Berliner Organ des Alldeutschen Verbandes , die

„Deutsche Zeitung "
, schildert im Leitartikel ihres Montag -

Abendblattes die neuesten Szenen aus der Kriegswirtschaft ,
Es hat nämlich an der Börse ein neues mächtiges Stei¬
gen aller Rüstungswerte eingesetzt , und an der
wahnsinnigen Kurstreiberei sind ausnahmslos alle kapita¬
listischen Kreise des deutschen Volkes beteiligt . Darüber sagt
die „Deutsche Zeitung "

, nachdem sie geschildert hat , daß der
Mittelstand sich ursprünglich von diesen Spekulationen fern¬
gehalten hat , aber schließlich doch mitmacht :

„Da wird man lieber den schmalen Sparpfennig von einst,
ehe er ganz der Teuerung zum Opfer fiel, zur Spielbank der
Börse tragen , wo seit 4 Jahren so Zahllose mühelos und , wie eS
scheint, gefahrlos sich Vermögen „ verdienten ", einfach indem

Taraß Sulba .
Von Nikolaus Gogol .

(Fortsetzung .)
„Seht euch um , seht euch recht gut um, " sagte er , „bringt

die Wagen und Teereimer in Ordnung , prüft eure Gewehre .
Nehmt nicht zu viel Kleidung mit euch: ein Hemd und zwei
Paar Hosen pro Manu und einen Topf mit Hirsebrei — keiner
soll mehr bei sich führen . In den Wagen wird schon so viel
Vorrat sein , als unbedingt nötig ist . Jeder Kosak soll ein
Paar Pferde mit sich führen , auch n-ehmen wir zweihundert
Paar Ochsen irrst, da wir ihrer bei den Fnrten und in den
inomstigen Gegenden bedürfen könnten . Und , werte Herren ,'
haltet vor allem auf Ordnung ! Ich weiß , daß es einige unter
euch gibt , die, sobald Gott eine reiche Beute schickt, sich sofort
die Füße in - Nanking und Seide hüllen . Laßt euch nicht vom
Tenfel verführen , werft allen Tand fort und nehmt euch höch¬
stens ei>n Gewehr nnt . loenn es gut ist, und ein paar Dukaten
oder etwas Silbergeld — das sind Din »"., die nicht viel Raum
einnehmen und di« man iminer gebrauche ." kann .

Und das sage ich euch sin voraus , »verte Herren : sollte sich
jemand von euch während des Feichuges betrinken , so lasse ich
ihn ohne jedes Gerichtsverfahren , iwe einen Hund beim Ge¬
nick pöcksn, cm den Wagen binden und - mag er der tapferste
Kosak s« n — er wird fofoft wie ein Hund «»schossen und ohne
Vegrähms den Vögeln zunr Fraß iL ?»4-Äen , denn jemand ,
der sich betrinkt , cst eines ÄMichen Bekenntnisses
unwürdig . Ihr Ä « , ihr jungen Mär « er , gehorcht in allem
den Asten . Wenn euch e: ne Kugel trist o &si- ein Säbel euch
am Ältps oder sonstwo verwundet : legt dem keine große Be -
deutu « g itei ; mischt et« Ladung Pulver in einem Becher
Schnaps , trinkt ife» mit emem -L « tz « s und alles geht vorüber ,
oh« jedes Fred « ' : «tat twm ; die Bunde rächt gar zu groß
ist, {» AO «inBch dtew * Kode nachdem ihr sie erst auf
der -HmMköche mit «ft* » ZKßeuhtt wnitxa habt ; gamr heilt
fitz tejft Pi . Und nt « , m es* * Arbert , ibr Jungen , an die
» rötet afct 4m me « * m *. Bedachtk"

S » ir« ü der Hel « « «. w * fofafb « seine Rede beendet
fette * sich «fee Ketrke » a» ihre Arbeit . Die
9 » gc Ezettch wtaie «fersen -- ->«d iwHends war ein Betrnnke -
ak mafer zu sehen aß bät * unter den Kosaken nie welche
NMben . « m brachte » die Radm -schsen iu -Ord « » ng und

ersetzten die alten Wagenachsen durch neue , andere trugen
Säcke mit allerhand Vorräten in die Wagen oder luden Wafi
fen aus , andere wieder trieben die Pferde und Ochsen zusam¬
men . Von allen Seiten hörte man das Stampfen der Pferde ,
das Ernschietzen der Gewehre , das Klirren der Säbel , das Ge¬
brüll der Ochsen , das Knarren der schwerbepackten Wagen und
das laute Schreien und Rufen der Krieger . Bald dehnte sich
das Kosakenlager über das ganze Feld aus . Und der hätte
hinge laufen können , der es von Anfang bis Ende hätte durch
queren wollen . In der kleinen Holzkirche hielt der Geistliche
einen Gottesdienst ab uub besprengte alle mit Weihwasser , und
alle küßten das Kreuz . Als das Lager sich in Bewegung setzte
und aus der Sjetsch hinanszog , da sahen sich alle Saporoger
noch eitimal uin . „Leb wohl , bu , unsere Mutter .

" riefen sie
fast etnstimniig , „ möge dich Gott vor jedem Unglück bewah¬
ren ! "

Als sie durch die Vorstadt zogen , bemerkte Ta -mß Bulba ,
daß der Jude Jankel sich bereits wieder eine Bude mit einem
Schutzdach eingerichtet hatte und Feuersteine , Decken , Pulver
und allerlei nützliche Dinge , die ein Heer im Kriege brauchen
kann , ja sogar Zwieback und Brot feilbot . „So ein Teufels¬
kerl dieser Jude, " dachte Taraß , sprengte an ihn heran rmd
sagte : „Du Narr , was sitzt du hier ? Willst du , daß man dich
wie einen Sperrling niederschießt ? "

Jankel trat vorsichtig zu ihm heran , machte ihm mit bei¬
den Händen allerhand Zeichen , als wolle er ihm ein Geheimnis
Mitteilen , und sagte : „ Wenn der Herr nur schweigen und es
sonst keinem sagen wollte ; unter den Koiakenwagen befindet
sich einer , der mir gehört , ich führe allerlei nützliche Dinge für
die Kosaken mit , und will euch unterwegs den Proviant so
billig liesem , wie noch nie ein anderer Jude ; bei Gott , es fft
so , so wahr mir Gott helfe ! "

Taraß Bulba zuckte die Achseln ; er wunderte sich über die
xihe , flinke Natur des Juden und ritt ins Lager zurück .

Fünftes Kapitel .
Bald war der ganze Slldwesten Polens eine Beute des

Schreckens . Ueberall eicklang der Ruf : „ Die Saporoger , die
Saporoger sind gekommen ! " Alles was sich in Sicherheit
bringen konnte , tat es . Alles machte sich auf und davon , wie
es in jenem barbarischen , sorglosen Zeitalter Sitte war , wo
m« i weder Festungen noch Blirgen kannte , und wo der Mensch
sich seine Sttohhütte an dem ersten beste» Ott baute . Man

dachte : es hat ja doch keinen Sinn , Arbeit und Geld an ein
Haus zu wenden , wenm der Tatar es ja doch zerstört . Mes ^geriet in Bewegung und Unruhe ; der eine vertauschte Pflug
und Heerde gegen Pferd und Flinte und trat in das Heer
ein , ein anderer versteckte sich und sein Vich und trug sott ,
was er tragen konnte . Gewiß stieß man hin und wieder auch
auf solche , die die Gäste mit der Waffe in der Hand empfingen ,
aber die weitaus größere Zahl entfloh schon vorher . Alle wuß¬
ten es , daß es eine schwere Sache ist, sich mit jenem wilden
und kriegerischen Haufen einzulassen , der den Namen de?
„Saporoger Heeres " trug , und der trotz seiner äußersichen
Willkür und Unordnung eine Ordnung zu halten wußte , wie
sie in der Schlacht ^ erforderlich ■ist. Die Reiter überlasteten
und erhitzten ihre Pferde nicE>t ;| bte Fußgänger schritten nüch¬
tern hinter den Wagen her ; das ganze Feldlager bewegte sich
nur nachts vorwärts , bei Tage ruhte es aus und zwar auf
freien - und unbewohnten Plätzen und Wäldern , dte damals
noch im Uebersiuß vorhanden waren . Man sandte Kund -
schafter und Spione voraus , um sich über die jeweilige Lage
zu unterrichten . Oft tauchte die ganze Schar gerade an den
Orten ans , wo man sie am wenigsten erwartete — und dann
sagten alle dem Leben Ade . Die Dörfer wurden än allen
Ecken und Enden a-ngezllndet ; das Vieh und die Pferde , die
dem Heere nicht folgen konnten , wurden an Ort und Stelle
niedergemacht . Es schien, als ob die Kosaken es mehr auf ein
sckwelgerisches Leben abgesehen hatten als auf einen Feldzug .
Die Haare stehen einem noch heute zu Berge , wenn wir unS ,
jene schrecklichen Zeichen der Graiisamkeit eines halbwilden -
Zeitalters :n § Gedächtnis rufen , wie sie die Saporoger überall
offenbarten . Erschlagene Säuglinge , Frauen mit abgeschnit-
tenen Brüsten , das waren ihre Heldentaten ; und wenn sie
jemand in Freiheit setzten, zogen sie ihm vorher bis zu den
Knien die Haut von den Füßen ab . Kurz , die Kosaken zahl¬
ten ihre früheren Schulden mit harter Münze heim . Als der
Abt eines Klosters hörte , daß sie im Anzuge seien , sandte er
ihnen zwei Mönche entgegen und ließ ihnen sagen , sie han¬
delten nicht so, wie es sich gehöre ; zwischen den

"
Sapowgern

und der Regierung sei Frieden geschlossen, daher verletzten sie
ihre Pfsicht gegen den König und zugleich damit das Völker¬
recht . Hierauf erwiderte ihnen der Hetman : „ Sage deine«
Erzbischof in meinem und aller Saporoger Namen , daß er
nichts zu befürchten hat , die Kosaken zünden sich ja bloß ihre
Pfeifen -an ." (Fortsetzung fdfet )
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fie auf d :e Fortdauer der Kriegskonjunktur sttzicn^ Anfangs«, f o ch t e n" haben. Tie Riesenschuld der alldeutschen Cligue

am deutschen Volk ist durch das Strautzsche Buch klar erwie¬
sen . Tie Antwort an diese srivole Gesellschaft werden die
Eltern geben , die ihre Kinder , die Frauen , die ihre Männer,
die Kjnder, die ihre Väter , die Krieger, die ihre gesunden
Gliedmaßen, ' die Millionen, die ihr ruhiges Glück und ihre
Existenz geopfert haben, als Das in Erfüllung ging , was
diese Gewaltmenschen als den „Trauni ihres Lebens"

,
'als

„ ihr höchstes Glück " bezeichnen !

In

hat man das als anständiger Mensch verschmäht Man wollte
nicht am Kriege verdienen. Jetzt sind nun aber einmal die
Gegensätze so zerrbildhast geworden , niemand kann es mehr

' ändern . Die Feldgrauen opfern weiter Gut und Blut . Daheim
aber gilt längst das Wort : „Wer am Kriege nicht reich wird,
der verdient nicht, ihn (als Heimkrieger ! ) zu erleben .

" Und man
geht zur Börse und spielt ; der Teufel tut ein übriges und läßt
zunächst einmal jeden gewinnen, ob er nun auf ein vierfach
übersteigertes Rüstungspapier, eine seit 20 Jahren bankrotte

' und vergesiene Kleineisenbahn oder eine Erfindung von Faser¬
geweben aus flüssiger Luft wettet. Name ist Schall und Rauch ,
kaitres votre jeu , schnell, schnell, bevor die Konjunktur zu Ende
geht . .

Bei dieser Beteiligung weitester bürgerlicher Kreise am
Kriegsgewinn ist es nicht wunderbar, daß der Weizen der
Vaterlandspartei und aller Kriegsverlängerer blüht. Es
find eben zu viele inateriell daran interessiert, daß die „gute
Konjunktur " fortdauert.

Waldows Ukraine-Hoffnungen,
ächen der Getreideausfuhr aus der Ukraine haben

in Kiew Verhandlungen getagt, an denen der Staatssekretär
des Kriegsernährungsamtes , Herr v. Waldow , teilge-
nommen hat. Herr v. Waldow hat, wie wir erfahren, bei
dieser Gelegenheit einen günstigen Eindruck über unsere Aus¬
sichten gewonnen . Die Verzögerung der Getreide-Sendun¬
gen sei durchaus auf das Verschulden der alten Ukraine-Re¬
gierung zurückzuführen. Unter der neuen Ordnung der
Tinge habe sich der Versand viel günstiger entwickelt und man
könne damit rechnen , daß den deutschen Wünschen Rechnung
getragen werde. Waldow hat sich auch im Lande umgesehen
und diese Orientierung hat den günstigen Eindruck , den er
aus den Verhandlungen gewonnen hat, verschärft . Es sei viel
Aetreide vorhanden und nachdem man die Wirksamkeit ge¬
wisser österreichischer Aufläufer , die unter Ueberschreitung
der Höchstpreise eingekauft haben , ausgeschaltet hat, sind die
besten Aussichten vorhanden, daß nunmehr sich die Ueberfüh
rung ukrainischen Getreides nach Deutschland glatt abwickeln
wird . Zur Organisation der Lieferungen ist der Leiter der
Reichsgetreidestelle , Herr v . Graevenitz , in Kiew ge¬
blieben . Er wird dort verweilen , bis die Äusfuhr in das
richtige Tempo gekommen ist . Wie wir au« anderer Quelle
vernehmen , ist tatsächlich der Reichtum der Ukraine an Ce
tierde nicht nur , sondern auch an Fleisch , tierischen Fetten und
besonders an Molkerei - Erzeugnissen, noch außerordentlich
reich . Dagegen liegen aber die Beförderungsgele
genheiten derart im argen, daß es aus diesem Grunde'
sogar unmöglich sei , die größeren Städte der Ukraine regest
recht zu versorgen und sie vor Teuerung zu schützen .

encrgi ' ch rkllnng zu diesen un -
Bekamsslich lvstebt seit kür-

Die Lehnstcht der Meitschen mch dm
..Rachelmeg".

Frivoles Selbstbekenntnis eines Führers .
; Wenn man den Alldeutschen vorhätt, daß viele von ihnen

den jetzigen Weltkrieg mit herbergesehnt und herbeigcwünscht,
daß diese ferner durch das Aussprechen ihrer Gedanken den
Ha ß des Auslands gegen Deutschland und den
allgemeinen Glauben der übrigen Völker
an die Kriegsschuld Deutschlangs auf dem
Gewissen haben, so gerät die alldeutsche Presse regel
mäßig in einen Entrüstungstaumel . Demgegenüber können
vir jetzt mit einem durchschlagenden Beweisstück

. bienen . Im Verlage der Reickenbackscken ^ rlaasbuchhand'
lung hat einer der geistigen Führer der Alldeutschen ,
Kurd von Strantz , ein Buch erscheinen lassen : „Unser
völkisches Kriegsziel "

. Das erste Kapitel dieses Buches über
schreibt Herr v . Strantz „Ein Selbsterkenntnis " ,
und dieses Selbsterkenntnis beginnt mit den Worten (an der
Mißhandlung der deutschen Sprache durch diesen Alldeutschen
ßnd wir schuldlos) :

„ Schon als Schuljunge unter dem Eindrücke des letzten
; Deutsch-Französischen Krieges und dann einem ausnahmsweise
. vortrefflichen Geschichtsunterrichts auf dem damaligen Berliner
r-

'
Koachirnsthalsche Gymnasium in bewußter Abkehr von der klassi-

PMen Verbildung, die das eigene Volk gefliffentlich unterschätzt ,
war der deutsche Vergeltungskampf , wie wir d :e-
sen Weltkrieg richtiger heißen müssen , der Traum meines Le¬
bens, an dessen Erfüllung ich nie gezweifelt , wohl aber, ob ich
ihn bei der unglücklichen Friedevsseligleit der nachbismarckschen
Reichsleitung noch erleben würde, ein Glück, das mir beschieden
wurde . I « Wort und Schrift habe ich für d esen Rachekrieg
Iefochte« , der unsere angestammten Volks - und Reichsgrenzen
endlich wiederherstellen soll, die wir seit 1562 im Westen und
Osten allmählich verloren haben . Weder 1815 noch 1871 brach¬
te» fie zurück. Bismarck war der Beginner,' nicht der Vollender
unseres völkischen Aufstieges . Seine Entlassung hemmte die
fiegverheißende Bahn, da sein unfähiger Nachfolger halb Deutsch-
estika dem neuen Erbfeinde Englands sinnlos ohne Gegenlei¬
stung schenkte. Damit begann der Abstieg, den nur dieser
Weltkrieg aufhalten konnte , den ich ersehnte und vor¬
aussah, als solche Gedanken unvolkstümlich waren. . . .

"
Das gesamte feindliche Ausland wird diese Selbst¬

bekenntnisse des Herrn v . Strantz mit hoher Befrie -
«

.igung zur Kenntnis nehmen. Wenn Herr v . Strantz“
r fern Buch von feindlichen Agenten bezahlt

Worden wäre (was wir damit keineswegs behaupten wollen) ,Me er dem feindlichen Auslande nicht besser in die
Hände arbeiten können . Den umstand, daß die All¬
deutschen nicht mit der deutschen Regierung identisch sind,
totm man jenseits der Grenzen den Massen leicht veschleiern
»nd dar.»- bleibt der agitatorische Satz : „Ta habt ihr das
esiene Bekenntnis , wie sie in Deutschland-diesen Krieg her-
"Eigesehnt, herbeigewünscht, in Wort und Schrift für ihn
Mochten und ihn folglich auch herbeigeführt haben .

" Der
glauben an Deutschland als den Anstifter des Weltkrieges
A"ri im feindlichen Auslande durch daS Strantzsche"

uch zur Felsensestigkeit erhärtet werden.
. Für uns ist das Bekenntnis dieses Alldeutschen ajllAlsingsM Beweis für die Scknld d>er deutschen Regierung wechl

°"er für das verbrecherische Treiben gewisser
beut f dje r Kreise , di; sich jetzt osten rühmen und

Lüsten , daß fie diesen Weltkrieg als ihr größtes Glück he»^ airhnt und „ in Wort un d Schrift für ihn ge »

Nus der Partei ,
Eine Sitzung des Partciausschusses.

Der Parteiausschuß trat am Freitag zu einer Sitzung zu
sammen . Vertreten sind auch die Fraktionen des Reichstages ,
des preußischen Landtags und die preußische Landeskommission ,
ferner die Kommission zur Vorbereitung eines Aktionsprogramms
Als ersten Punkt behandelt Genosse Ebert die allgemeine polt
tische Situation . Hier anschließend bespricht Genosse Hirsch die
preußische Wahlreform.

Ebert bespricht in eingehender Weise die Lage , wie sie durch
das Vorgehen der Militärbehörden in den östlichen Randländern
geschaffen worden ist. Gegen diese Politik, die geeignet sei, uns
die Sympathien bei den Ostvölkern gänzlich zu verscherzen, werde
die Fraktion energisch Front machen müssen . Auf di ^ internatio¬
nalen Beziehungen übergehend, kommt Ebert auch auf die Denk¬
schrift der Ententesozialisten zu sprechen, die auf der
FebruarkMiferenz in London beschlossen und die den sozialdemo¬
kratischen Parteien der Mittelmächte zur Beantwortung zugesandt
sein soll, diese aber bis heute noch nicht erreicht hat . In den letz¬
ten Tagen habe der Parteivorstand die Denkschrift von anderer
Seite erhalten. Von besonderem Interesse in dieser
Denkschrift sei das Kapitel der territorialen Fragen .
Unsere Stellung zu dieser Denkschrift wie zu den Frie¬
denszielfragen im allgemeinen sei in unserer Stockholmer Denk¬
schrift niedergelegt, die aller Welt bekannt sei . Diese Denkschrift
habe die einmütige Zustimmung unseres letzten Parteitages ge¬
funden. Zu ihr stehen wir auch heute noch. Er könne nur erklä¬
ren , daß die deutsche Sozialdemokratie sowie seit Anbeginn des
Krieges jederzeit bereit sei, an einer Konferenz aller der Inter¬
nationale angeschloffenen sozialistischen Parteien ieilzunehmen
und dort auf der Grundlage unserer Stockholmer Denkschrift zu
verhandeln. — Genosse Scheidemann rekapituliert noch ein¬
mal die vielen Versuche , die die deutsche Partei unternommen hat,
eine Verständigung mit den sozialistischen Parteien der Entente¬
länder herbeizusühren. Alle Versuche seien leider gescheuert . Die
Kriegsziele der Sozialisten in den Ententeländern

Presse . Es gilt nun einmal ,
haltbaren Zuständen zu nchn
zer -ir Zeit eine oou dem Gemeinderm eingesetzte Konirollkom
missten, der auch ein Mitglied unserer Fraktion vngehon.
Ter betreffende Genosse wird über die Tätigkeit der Kom¬
mission Bericht erstatten . Tie ' Parteigenossen mögen deshalb
zahlreich in der Versammlung estcheinen . Auch die Volks-
sreuudteser sind freundlich cingeladen.

Daden .
Der Religionsunterricht in der Fortbildungsschule.

* Ter „Zeitungsdienst des Deutschen Lehrervereius" beschäf¬
tigt- sich neuerdings mit dem Problem des Religions¬
unterrichts in der Fortbildungsschule . Er berich¬
tet über die Vorgänge im badischen Landtag und fährt dann fort :

„Der Badische Lehrervcrcin sieht auf dem Stand¬
punkt , daß es eines besonderen Religionsunterrichts in der Fort¬
bildungsschule nicht bedürfe, sofern der übrige Unterricht rechter
Art sei . Ter Verein hat aber auch grundsätzlich nichts gegen den
Religionsunterricht einzuivenden, wenn er von der Geistlichkeit
erteilt werden muß und die Unterrichtszeit für den übrigen Unlcd-
richt picht beschränkt wird.

Die Forderung des Religionsunterrichts für
die Fortbildungsschule, von den Konservativen und dem Zentrum
erhoben , bat im Jahre 1911 auch das sonst allgemeiner Zustim -
mung begegnende preußische Fortbildungsschulge -
setz zu Fall gebracht . Auch hier stand die kirchliche Forderung
einer zeitgemäßen Regelung einer fiir die Jugendpflege unerläß¬
lichen erweiterten Fortbildung im Wege .

Anstatt die Pflege des religiösen Lebens bei den Jugend¬
lichen allein mit kirchlichen, von allen weltlichen und staatlichen
Einmischungen freien Mitteln 31# betreiben, verlangen die kirchlich
organisierten Parteien die Staatsgewalt , um die for.bildungsschul -
pflichtige Jugend dem Religionsunterricht zuzuführen. Ein kirch¬
lich verfehlter und staatlich unmöglicher Weg, auf dem die Kirche
nichts gewinnt, aber die dringenden Anliegen der Jugendbildung
geschädigt werden. „Wohin geht der Weg ? " fragt deswegen
mit Recht die /.Badische Schulzeitung"

, das Vereinsblatt des Bad .
Lehrervereins, in einem bemerkenswerten Aufsatz. Wohin ?
Zu einer dauernden Schädigung und Verkümmerung des für die
Erziehung einer wirtschaftlich und sittlich . tüchtigen Jugend drin¬
gend notwendigen Fortbildungsschulunterrichts. Bei der nach¬
schulpflichtigen Jugend kann der Religionsunterricht nur dann
einen segensreichen E 'nfluß ansüben , wenn der staatliche Zwang
fernbleibt. Die preußische Regierung nahm in den Verhandlun-

. . . . , t gen über das Fortbildungsschulgesetz den Standpunkt ein , daß einstimmten
^

zu
^

erheblichen Teilen
^

noch vollkommen uberein
^

mit
^

den jgjj^ g zum Besuch des Religionsunterichts abzulehnen sei , da die
Kirckie selbst die jiiugen Leute mündig spreche und der Staat ifjneuannexionistischen Zielen ihrer Regierungen. Wenn es im Osten

zu einem Frieden gekommen sei, den wir nicht billigen , so fällt
die Schuld dafür zum erheblichen Teil auf das Verhalten der
Sozialisten in den Ententeländern , besonders aber zu Lasten der
Bolschewiki. Wir stehen beute noch zu der Friedensresolution des
Reichstags vom 19. Juli 1917.

Genosse Hirsch bespricht in ausführlicher Weise die S i t u a

die Entscheidung überlasse , welchem Bekenntnis sie angehören wol¬
len . Eine durch Schul- und Polizeistrafen erzwungene Teilnahme
werde sicher das Gegenteil der beabsichtigten Wirkung erziele ».

Auch vor der rein sachlichen Prüfung hält die Forderung des
zwangsmäßigen Religionsunterrichts nicht stand . Der Religions¬
unterricht könnte für die Fortbildungsschule nur insoweit in Be¬

rn Gaggenau, 1 . Juni . Beim Hcuholen verunglückte gestern
Naöbmittag der Landwirt Keller von hier dadurch , daß , a& da§
Gespann fckcute, er voin Wagen springen wollte , dabei zu Fo:ll
kam und ihm das Ra:d über beide Füße ging. Er wurde in
lewußtlosem Zustande i' ach Hause gebracht.

Appenweier , 31 . Mai . Ein niederträcktiges Verbrechen wurde

* . ,
*

»
*

-? «
* * 2 ' f 6 dieMehnung des glechen '

^ kommen , als es sich um die Erweiterung der Religionskennt-Wahlrech .s besteht . In der Diskussion wird die bisherige Taktik hudelte . Eine Beeinflussung der reiferen Jugend in ihrerder Fraktion und des Parte,Vorstandes im allgemeinen als r,ch - „ ,^ „ unb kirchlichen Gesinnung aber ist Sache der Seelsorget,g anerkannt . Anderersests wird daraus h,»gewiesen , bar unb nid)t ber Fortbildungsschule. Da in diesem Alter aber vor-das Vertrauen des Volkes zur Regierung, be.onders auch wegen ober ^ ein eine solche Beeinflussung in Betracht kommt,ihres schwankenden Verhaltens m der preußischen Wahlrechts - M ber Religionsunterricht nicht in die Fortbildungsschule."frage, immer mehr ,m Schwinden begriffen fei Das gleiche trefre
zu auf die Ernährungsfragen . Ein energisches Vorgehen
auf dem Gebiete der inneren Politik sei geboten

Vom Genossen Gradnauer wird diese Entschließung An¬
gebracht : !

„Der Parteiausschuß spricht die Erwartung aus , daß der >
Par (eivorstand in Gemeinschaft mit der sozialdemokratischen !
Frakt on des Reichstages auch in Zukunft mit

^
allen Kräften gestern am Fronleichnamsfeste in unserer Gemeinde verklbt.darauf hinwirkt, den Krieg durch einen allgemeinen Berständi- Während des Hauptgottesdienstes kam ein Soldat in ein Haus ,gungsfrieden auf Grundlage der Entschließung des Reichstags in dem die Hausmutter sich allein brfand. Unglücklicherweise tvarvom 19. Juli 1917 zu beendigen . 5,^ Tür nicht verriegelt. Erschreckt durch das ssreche Beneh/menDer Parteiausschuß spricht seine MihbUigung aus über des Menschen , der Lebensniittel verlangte, wollte die Frau sichdie unzulängliche und schwachmü.ige Haltung der Regierung in in das Wohnzimmer flüchten . Aber er drängte mit Gewalt nach,

derPreußischenWahlrcchtsfrage . überfiel die Aermste , knebelte sie und mißhandelte sie in i 'msag-
Der Parteiausschuß erklärt, daß die geplante Einschränkung barer Weise . Darauf durchsuchte er das Haus nach Beute. Unter-

der Befugnisse des Abgeordnetenhauses und die sogenannten dessen konnte die Frau den Knebel enffernen und schrie zum Fen-
„Sicherungen" mit einer loyalen Durchführung der feierlichen ster hmaus um Hilfe. Obgleich der nebenanwohnende Geiidarm
Zusagen in den Botschaften des Kaisers nicht im Einklang stehen rasch zur Stelle war , war es dem Verbrecher dennoch gelingen,und eine . Entwertung des gleichen Wahlrechts bedeuten , die dem zu entkoininen .
von der Regierung zur Schau getragenen Ver/raucn zum Volke cb . Offenburg , 1 . Juni . Tätlich verunglückt ist i»
durchaus widerspricht .

' Bi'berach gestern Sck' ieferdeckermeister Kopp von hier.' Kopp
Der Parteiausschuß tadelt aufs schärffte die zögernde und war mit einer Blitzaibleiterreparatur an der dortigen Kirche bc -

nachgiebige Haltung der Reg elung gegenüber dem Volks- und 1
'
ckäftigt, wobei er abstürzte und wenige Augenblicke später eine

vaterlandsfeindlichen Vorgehen der agrariscken und schlverindu- Leiche war . Ter strebsame, allzeit fleißige Geschäftsmann hinter-
striellen Parteien . Er fordert aufs dringlichste die unverzüg- läßt ein zahlreiche Familie , deren herbem Schicksal albzemeinste
liche Auflösung des Abgeordnetenhauses , falls,Teilnahme entgegengcbracht wird.
bei d'er bevorstehenden Abstimmung das gleiche Wahlrecht w 'c- ! Plnnkstadt, 2. Juni . In der Nacht zum Samstag nmrde dem
derum abgelehnt wird. Er bringt im Namen der preußischen Landwirt Philipp Baust II in der Waldpfadstraße ein, werwollc
und der deutschen Aubeiterschaft den Entschluß zum Ausdruck, ! aus dem « talle gestohlen .
d,n Kampf für die staatsbürgerliche Gleichberechtigung bis zum > Donaucschingcn , 1 . Juni . Unter dem Vorsitz des Großh
vollen Erfolge durchzuführen.

" !Amtsvorstandes Herrn Tr . Hermann fand hier eine Vortrags-
Diese Resolution w 'rd angenommen . ! Veranstaltung statt, in welcher Herr Dr . Bitte ! au?> Karlsruhe
Ebenso wird zugestimmt dieser Resolution des Genossen

über „ Volks- und Kriegerheimstätten sprach. Im AnMuß daran
Auer - München: wurde eine Ortsgruppe des Bad. LandeswohnungObereins ge-

„Zur Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln for - . . .
dert der Parteiausschuß tz:e strengste Erfassung aller wichtigen - Z ^ 8°
Lebensmittel zur öffentlichen Bewirtschaftung. Er erwartet 2ranimgL,orff zu und Mug rmt wmem

auf die Aufhebung dieses Prinzips gerichteten Bestrebungen, wie
sie sich u . a. in dem Anträge des Abgeordneten R ö s i 'ck e auf
Einführung einer Landumlage und Freistellung aller über ein
bestimmtes Ablieferungssoll gehenden landwirtschaftlichen Pro¬
dukte zur völlig freien Verfügung für die Landwirtschaft zeigen .
Die Folge einer solchen Maßnahme wäre lediglich die L e gi t i-
mierung .des Schleichhandels und Lebensmittel-
Wuchers zur Aushungerung des Volkes , eine unerträgliche
Preissteigerung der öffentlich bewirtschafteten Lebensmittel und

der Zusammenbruch unserer Volksernährung .
"

Sozialdemokratischer Verein Ettlingen. Nächsten Sams¬
tag , 8 . Juni , abends ^49 Uhr , findet im Nebenzimmer de'-
Brauerei Hensie eine Versammlung statt. Die Lebensmittel¬
versorgung und Verteilung der Lebensmittel in hiesiger Stidt
assen sess längerer Zeit viel zu wünschen übrig und die M :ß-

ftände gaben te* öfter« schon Anlaß zu einer Kritik in der

, Mannheim, . 2. Juni . Ein 43 Jahre alter verheirateter Möbel .
Händler von Ballenberg hat sich infolge eines langwierigen Nev>
venleiÄms auf dem Speicher seiner Wohnung in der Unterstadt
durch Erhängen das Leben genommen.

Die Kapitalabfindiipg. Wie in der Neueste« Nummer der
Mitteilungen des Badischen Landeswotznungsvereins mitgeMtwird, wurden von 'der Sicdelungsstelle des ÜMtifchm Heimat¬
dankes bis zum 15. April 507 Gesuche von Kriegsbeschädigten auf
Kapitalabfindung bekxrndelt. Bon diesen Gesuchen sind 308 er¬
ledigt worden ; in allen Fällen konnte Kapitalabfindung gewährtwerden . Die Abfindung dient teils zur Zahlung des Kaufpreises,teils zur Tilgung von Hyvothewn. Die GesuckKeller zerfallen inder Hauptsache in zwei Gruppen : in Landwirte, die sich in ihrerHeimat seßhaft machen und in Industriearbeiter , oder Be¬
dienstete , die sich ein kleines Eigentum mit. etwas Gartenland
ober Feld sichern wollen .
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D « om i-Ättfefren. In eine nt halbamtlichen Ar¬
tetet der „Sier &tHbet Zfftemg " wird darauf hingewiesen , datz
tzoS Kriegsenmtzmngöamt durch eine Verordnung vom 11. Mai
'den Verkehr mit Laubheu geregelt hat . Danach hat die Heeres¬
verwaltung umfangreiche Maßnahmen getroffen , um . in den
nächsten Monaten in weitgehendem Matze Lanbheu sammeln zu
lstffen, das zur Ergänzung der Versorgung der HeereZpferde mit
Futtermitteln dringend benötigt wird . Um den Erfolg dieser
Maßnahmen tunlichst zu sichern, sind die Beschränkungen des
Verkehrs mit Laubheu notwendig geworden . Durch sie soll nur
der freie Handel mit Lcnibheu zugunsten der Versorgung des
HeereS beschränkt werden . Die Reichsfuttermittesstelle wird das
b« i ihr erworbene Laubheu der Heeresverwaltung nach deren
Weisungen zur Verfügung stellen . Ter Absatz von Laubheu durch
den Werber unmittelbar an Verbraucher unterliegt der Be¬
schränkung nicht, sofern zur Beförderung des LaubheuZ die Eisen ,
bahn oder der Wasserweg nicht benutzt wird . Es bleibt daher ins¬
besondere den Gemeinden und Kommunalverbänden unbenom -
men , Laubheu , das sie selbst haben werben lassen , an die Der
brmlcher ihres Bezirks ckbzugeben. Ferner können Waldbesitzer ,
die Laubheu ernten , dieses in kleineren Mengen an Tierhalter
absetzen. SeDstverständlich wird auch von der Verordnung nicht
betroffen , wer Laubheu im eigenen Walde oder mit Erlaubnis
des Waldbefitzers oder des Forstnutzungsberechtigten für den Be¬
darf seiner eigenen Wirtschaft erntet .

Die Organistengehälter . Nachdem 1902 der Evangelische
Oberkirchenrat Richtlinien über die Abfassung von Organiften -
vertrngeu herausgegeben hatte , erscheint nunmehr eine durch¬
gängige Erhöhung der Organistenvergütungen am Platze . Ein
Ausschuß der Evangelischen Lehrerorganfften hat kürzlich der
obersten Kirchenbehörde seine Wünsche borgetragen , darunter die
Gewährung eines Durchschnittsgehaltes für die Besorgung eines
zweimaligen Gottesdienstes an allen Sonn - und Festtagen , ein¬
schließlich der Abendmahlsfeiern . Für die Kinder - und Wochen-
guttesdienste soll 2,80 Mk., für das Orgelspiel bei Trauungen und
Beerdigungsfeiern je 4 Mk . bezahlt werden . Außerdem wird ein
jährlicher Urlaub von 3 Wochen verlangt . Der Oberkirchenrat
einpfähl die Berücksichtigung dieser Wünsche.

für unsere Soldaten .
360 000 Glücklicher

Tis aus der Schwi ' z zucuckkehrendon Kriegsgefangenen
werden . wie wir schon rr.itfjete .1: , zunächst mich Sammel¬
stellen in Konstanz und Mannheim gebracht werden .
Hier haben sie eine Uebergangszeit von sieben Tagen durch¬
zumachen . Von den Sammelstellen werden sie zu den Ersatz¬
truppenteilen entlassen und erhalten ■ von dort aus vier
Wochen Urlaub . Sie dürfen nicht mehr an der Front
gegen Frankreich verwendet werden , sondern höchstens im
Heimatheer oder in der Industrie oder Landwirtschaft .

In der Kriegsgeschichte aller Zeiten steht der Fall ver¬
einzelt da, datz Kriegsgefangene insogrotz erZahl heim-
hehren können , während auf den Schlachtfeldern noch die
Kanonen donnern . Aber wer kann den Jubel bemessen, der
jetzt in den Herzen der also Begnadigten jauchzt ! Zweihun -
Hertundachtundneunzig Wochen währt das Völkermorden ,
rmd viele Zehntausende sind seit den ersten Tagen in Kriegs .
«
^

angenschaft geraten / Leidensjahre liegen hinter ihnen ,
,d«e eine ständige Folter waren . Da war der Abtransport
»vm Schlachtfeld . Dann kam das Lager : Stacheldraht ,
Dtacheldraht , wohin der Blick auch streifte , ob Morgen , ob
Abend , Sonnenschein oder Regen , wochenlang , monatelang ,
d«»ch Jahre hindurch . Kein freundliches Wort , grobe Be-
fehHe, Schimpfwörter , verächtliche Gebärden . Für die Ge-
fuwkrt später Arbeit . Verhaßte Zwangsfron für den Feind .
U» d doch für viele eine Erleichterung gegenüber der grätz-
lichtM Oede des Lagers . Aber wer ein Pechvogel ist , kann
hier auch gründlich eintauschen . Geizige Bauern , profit -
hu»«grige Industrielle , rohe Aufseher , ungewohnte , unge¬
sund -̂ , lebensgefährliche Arbeiten . Verzweiflung, , Flucht
von ltzer Arbeitsstelle , Wiedereinfangen , vier , acht Wochen
Arrest bei Wasser und Brot . Zurück ms Joch ! Unerbittlich ,
unenlrmrnbar . Und dann dazu Ungewißheit und
Sehnsucht ! Wie lange , eine wie unendliche Zeit brau¬
chen die Briefe hin und zurück. Wochen, Monate vergehen
immer . In abgemessenen Zeiten wenige arme Zeilen . Jeder
Brief wird durchgeschnüffelt, jedes Paketchen , das sorgende
Liebe tlaheim sich abdarbt . Vielleicht geht es ihm gut , und
Weib , Kind , Eltern sorgen sich unnötig . Vielleicht auch leidet
er Unscigliches und darf es nicht klagen . Qualen , Qualen ;
der verfluchte Krieg ! Und immer noch kein Ende ! — Doch
für 300 600 hat er ein Ende . Für 500 000 hüben ünd drüben .

Schon sehen sie es , und mit ihnen hoffen die Zurückbleibendm
und die Gefangenen in anderen Ländern . Daheim aber
freuen sich Eltern , Frauen und Kinder , und mit ihnen freuen
sich alle , die sich in diesen Zeiten eine mitfühlende Seele be¬
wahrt haben . Aber wer kann den Jubel ermesien , der jetzt
in den Herzen der Begnadigten jauchzt ? . . .

Kommunalpolitik.
Aus dem Voranschlag der Stadt Dnrlach.

r . Durlach , 31. Wai . Der Voranschlag für das Jahr
1918 ist erschienen . Er schließt ab bei einem Kassenvorrat von
119810 Mk. mit einer Gesamteinnahme von 681662 Mk.
und einer Gesamtausgabe von 1068421 Mk ., es verbleibt
somit eine ungedeckter Aufwand von 414789 Mk. , welcher durch
die umlagepflichtigen Steuerwerte und Einkommensteuersätzc , so »
wie dem auflagepflichtigen Wert der Bürgernuhungen gedeckt
wird , eine Erhöhung der Umlage , ohne die man glaubte nicht
auskommen zu können , ist nicht nötig . Die hauptsächlichsten
Einnahmeposten sind : Von Liegenschaften 14 408 Mk., von gesprochene Kontraktbruchstrase ab.
Wiesen , Gärten , Daumpflanzunyen 63870 Mk., von Waldungen

Gewerkschaftliches.

184080 M ., von gewerblichen Anlagen 410 » Mk. Zinsen und
Kapitalien und andere Forderungen 88900 Mk ., Erlös aus Vieh
und anderen - Fährnissen 3200 Mk ., für Jagden , Fischereien und
Weiden 4470 Mk . Gebühren , Beiträge , u öffentlichen Einrichtern ,

gen 3000 Mk . , Gebühren für Handhabung der Meischbeschau, Bau -
amfsicht ustv. sowie Gebühren für sonstige Lerrichtunger ^ der Ge <
meindebeamten 7280 Mk ., BürgerrechtSantrittSgeMhren - 480 Mk . ,
von Markt », Lager -, Wag . und Eichanstalten 1700 Mk. Von
Wegen , Kanälen , Wasserleitungen ustv. 135207 Mark . Bon der
Schule im ganzen 10 050 Mk., Steuern 25 000 Mk .. darunter für
Verbrauchssteuer 6600 Mk. und für sonstige Einnahmen 9800
Mark , Ueberschüffe der städtischen Sparkasse für 1917 für gemein¬
nützige Emrnhtrmgeir 58400 Mk ., Verschiedenes 500 Mk.

Die Ausgaben verteilen sich wie folgt : Rückstände 12800
Mark , von ertragbaren Liegenschaften 5830 Mk ., landwirtschaft¬
lichen Grundstücken 17 976 Mk., auf Waldungen 84 200 Mk., ge¬
werbliche Einrichtungen 1510 Mk ., Steuern Glrmeindemnlayen
4400 Mk ., aus Jagden , Fischereien 50 Mk., Markt -, Lager -, Wag -
und Eickanstalten . öffentliche Brunnen 3660 Mk., auf Wege ,
Plätze , Stratzenkcmäle ustv. 101 IM Mk., öffentliche Gewässer
7080 Mk., Friedhof und Begräbnisse 7000 Mk., für die Schule
im ganzen 125 640 ML , für die Polizei , einschließlich der Ver¬
pflegung von Durchreffenden und Strafgefangenen 37465 Mk„
auf die Gesundheitspflege , Armenpflege sowie Spital 49330 ML
für Schutz gegen Fvuergesichr 5850 M ?. , auf die Landwirtschaft
und Gemarkungsverhältnisse 19770 DK., für Gewerbe , Kunst
und Wissenschaft 11 460 Mk., auf den Bezirks -, Kreis - und Staats¬
verbarid 28 900 MI ., auf die Gemeindeverwaltung 111300 SRI.,
sonstiger Aufwand 18900 Mk. . Zinsen und Kosten fiir Kapital
und andere Schuldep 270500 Mk ., Abgang und Rückersatz 10000
Mark , sonstige Ausgaben 9750 Mk. Hiezu kommen zur Schulden¬
tilgung usw . 123846 Mk ., sowie zur Kapitalifierung der Zinsen
aus verschiedenen Fonds 8400 Mark .

Wohnungsfrage und Verkehrswesen . Allenthalben steht die
Wohnungsfrage aus der Tagesordnung und wird cm der Be¬
kämpfung der drohenden großen Schwierigkeiten auf dem Gebiete
des Wohnungswesens eifrig gearbeitet , aber ein große« Gebiet
ist däbei bisher außerordentlich stiefmütterlich behandelt worden :
Das Verkehrswesen . Und doch kann über die ungeheuere
Mchtigkeit einer zweckmäßigen Gestaltung des Nähverkehrs für
das Wohnungswesen überhaupt keine Meinungsverschiedenheit
herrschen . Der Deutsche Wohnungsausschuß , in dem die zahl¬
reichen für eine gründliche Verbesserung unseres Wohnungs¬
wesens eintvetettden großen Organffationen sich zu gemeinsamem
Wirken verbunden haben , hat deshalb vor kurzem beschlossen , die
Verkehrsfrage unter dem Gesichtspunkte de? Wohnungswesens im
Herbste auf einer besonderen Tagung zu behandeln . Man wird
hoffen dürfen daß bei dieser Gelegenheit diese wichtige Frage
eine wesentliche Klärung und Förderung erfahren wird .

Gerickitszeituns.
Ein » Schleichhandel im Großen betrieb der 81jährige Zim¬

mermann S . Gruhler von Konstanz . In der Gerichtsverhand¬
lung , in welcher er sich wegen Schleichhandels und Höchstpreis¬
überschreitung zu verantworten hatte wurde festgestellt, daß er
.Speck, Butter , Hühner und Eier auflauffe und zu sehr hohem
Preis weiterberkaufte So sst er z. B . mit vier Zentner Butter
und vier Zentner Fleisch von hier nach Duisburg gereist , um die
Ware dort abzusetzen . Für Butter verlangte er durchschnittlich
10 Mk ., für das Pfund , ebenso für Rauchfleisch. Die Straftammer
verurteilte Gruhler zu 3 Monaten Gefängnis und 1000 Mk.
Geldstrafe .

Verband deutscher Buchdrucker. Nach zlveitägigen , in niete,
öffentlichen Sitzungen geführter Aussprache beschloß die General¬
versammlung des Verbandes deutscher Buchdrucker, den bestehen,
den Tarif -nicht zu kündigen , vielmehr die Tarffgemeinschaft weiter
auSzubauen . Dagegen wurde eine Revision des Tarife
für 1918 beschlossen, ferner eine angemessene Erhöhung
im November vorigen Jahres gewährten Zulage , die fpätesteG
am zweiten Zahltag im Juli dieses Jahres an alle Gehilfen zahl ,
bar ist, und eine Bcinessung des StundenlohneS nach dem Gesamt¬
wochenverdienste einschließlich der Teuerungszulage . Die Tarif »»'
revision soll nur eintretcn , wenn die Teuerungszulage abgekehM
wird . Sämtliche Anträge sollen dem Tarisamte der deutsch «^
Buchdrucker sofort zur Kenntnis gebracht werden . Die Berliner"
Vorgänge Ende Januar dieses Jahres wurden eingehend behan¬
delt . Die Verwaltung beschloß, die Verantwortung für die Teil,
nähme der Mitglieder cm politischen Streiks abzulehnen ; zugleich
lehnte der Vorstand die an den Deutschen Buchdruckerverein ans,

(Frankf . Ztg .i

Der Verband der Brauerei » und Mühlenarbeiter in der Kriegs,
zeit . Der Rohstoffmangel zwang in der Brau -, Malz -, Mühlen ,
und Spiritusindustrie zur Produktionseinschränkung . Durch auk-
giebigste Streckung der Vorräte wurde die Produktion in der Bräu ,
industrie notdürftig aufrechterhalten . Die Mühlenindustrie steht
al ? Mittlerin in der Volksernährung in einem anderen Verhält¬
nis : was der Brauindustrie entzogen wird , kommt in der .Haupt,
sache der Mühlenindustrie zugute , aber auch hier verursachte die
unzulängliche Menge an Körnerfrucht eine erhebliche Beschränkung
der Betriebstätigkeit . Schlimmer ist es in der Brau » und Matz,
industrie . Eine genaue Nachweisung liegt noch nicht vor , aber d!e
Angabe , daß 50 Prozent der Betriebe stillstehen oder in andere
angenommen find , dürste den Tatsachen gerecht werden . Zo
wurde das Tätigkeitsgebiet für den Verband eingeengt . Trotz
84541 Aufnahmen von Beginn des Krieges bis Ende 1917 konnte
die Mtgliederzahl im Verhältnis zur Zahl der Beschäftigten nicht
erhöht werden . Der Mitgliederbestand sank von 51 587 im zweiten
Quartal 1914 auf 17302 Ende 1917. Die Gesamteinnahmen dei
Verbände ? sanken nicht entsprechend der Abnahme der Mitglieder ,
weil zum 1 . Januar 1915 die 1914 beschlossenen neuen Bestim¬
mungen mit erhöhten Beiträgen in Kraft traten . Unter dem Ein¬
fluß der Einberufungen fielen die Einnahmen schon 1914, schoi^
im ersten Kriegsjahr überstiegen die Ausgaben mit 1 119 888 SBr
die Einnahmen . Ter Verband halte sämtliche statutarischen lln?
terftützungen in voller Höhe aufrechterhalten , auch die erhöhten
Sätze mit Inkraftsetzung der neuen Bestimmungen zum 1 . Januars
1918, und hat anßerdenr eine Unterstützung für die Familien der
Einberufenen eingeführt , Sterbegeld für die Hinterbliebenen der
Gefallenen , und zahlte außerdem Weihnachtsunterstützung an die
Familien der Kriegsteilnehmer , anfangs auch an die Ausgesteuec -,, .t UCt -v-v-

ten . Fm Jahre 1917 mußte notgedrungen die Kriegerfamilien -? ;
schloh 1Unterstützung erheblich eingeschränkt werden , gleichzeitig beschloß

eine Konferenz des Verbandsvorstandes , des Verbandsausschrrssei ,
der Bezirksleiter und der Vertreter der größeren Zahlstellen eine
Erhöhung der Beiträge um 10 Pfg . pro Woche mit Wirkung ab
1 . Oktober 1917, welcher Beschluß von den Mitgliedern «ttgemem
als berechtigt und notwendig erkannt wurde , vielen sogar nicht weit
genug ging .

Die Bestrebungen zur Erhöhung des Einkommens für die
Mitglieder erfuhr » , auch in der Kriegszeit keine Unterbrechung ,
sie gewannen an Ausdehnung infolge der zunehmenden Teuerung .
In den Jahren 1918, 1916 und 1917 wurden zusammen 1478 Be¬
wegungen in 3559 Betrieben mit 98 846 beteiligten Personen
durchgeführt , für den größten Teil der Personen mehrfach . Dak
Ergebnis der Bewegungen war eine Lohnerhöhung , größtenteils
in Form von Teuerungszulagen , von 17 871 Mk. pro Jahr für -,
33 294 Personen . Daneben waren Abwehrbewegungen m großer
Zahl zu führen . Erfolg hatten insgesamt 7900 Person « , 57 Be¬
wegungen waren ohne Erfolg . Im Jahre 1917 fanden 5 Angrifft »
streiks mtt 148 Beteiligten und 6 Abwehrstreiks mit 98 Beteiligte «,
statt , und zwar alle mit Erfolg .

Die zu Beginn des Krieges bestehenden Tarifverträge war - ;
den allgemein der Ablauf unter Erhöhung de« Lohnes oder
Währung von Teuerungszulagen verlängert , m der Regel immer ;
um 1 Jahr . Ein Teil Tarifverträge , soweit sie für einzetne
Betriebe bestehen , find gegenstandslos geworden infolge Stillegung
der Betriebe . 1917 wurden wieder 10 neue Tarifverträge abge¬
schlossen . Der Bestand Ende 1917 ist 706 Tarifverträge für iRt
Betriebe mit 33081 beschäftigten Personen .

Eing«Mng «ne Bücher und gettschriften .
(All« itzter verzeichneien und besprochenen Bücher und Zeit,
ftriften flnncn ton der Varteibuckchandluna beatmen werben »!

und seiner praktischen Einteilung überall Anklang finden . Es ver¬
dient namentlich in den Schulen Massenverbreitung .

DeS Kriegers Weg zum eigenen Heim . Schlüsselfertige Heim »

Eherrter und Musik.
„Neues aus Altem " betitelt sich ein soeben- im Verlage John statten mit Stall und Nebenanlagen fijr 2- 3000 Mark von

Henry SchNterin G . m . b . H ., Berlin W . 57 , erschienenes Werk Kriegsteilnehniern zu errichten . Deutschlands volkstümliche Bau -

»Prets 8,50 Mk . ) . Es will ein Berater für die Lösung der schwie - weise . Mit 80 Abbild , herausgegeben von Landwehrmann Max
rigen Beklestiungssrage angesichts der Stoffnot sein , unter Zu - Beetz.

.
1 .30 Mk . portofrei , Heimkulturverlag , Wiesbaden ,

hilfenahme aller nur denkbaren alten Reste und Bestände , über die ! !$ °n in Auflage vorliegende segensreiche Schrift ist
- in jeder Haushalt mehr oder weniger noch verfügen dürste . Un » Generalfeldmarschall von Hmdenburg gettMnet und von ihm

zefähr 300 Dkodelle mit etwa 1000 Illustrationen birgt das Werk , seinerzeit in einigen Tauiend Exemplaren dem Ostheer zugeteilt
Eine ieichtvechtändliche Beschreibung sowie vom Verlage zu be- worden . Etwas für i -de Familie .

ziehende auSgGrobte Schnittmuster ermöglichen der einigermaßen
geübten weiblichen Hand , sich und den Angehörigen manches acht-

„D«s ländliche Arbeiterwihnhaus "
( Heimstätten ) . 120 Tafeln

baureife Entwürfe für Landarbeiterwohnhäuser mit Stall im
los herumliegende alte Stück zu einem neuen Gewand oder Ge - , Presse von 3500—5000 Mark . Hervorgegangen aus dem Witt¬
genstand selbst iimzuarbeiten . !

'bewert , der IBA - Im Aufträge der Gesellschaft für Heimkultur

aÄaaf ’ Ä . ’s .iiV * -° »w-
Fr . Losch und 8k . Gg . Stehli . Stuttgarter Bilderbogen Nr . 24. Dieses für das ganze Reich wichtige Werk enthält Häuser

mit Stall usw. für 3500—5000 Mark , einschließlich Nebenanlagen ,25 Pf - .P -wickh,che V°rl °gshandlung , Stuttgart - Eine Gruben , Brunnen , Einfriedigung ustv.. zur Verbesserung der
reiche Auswahl vor. Tee - und Kasree - Erlatzm .tteln b -etet un,ere Bauweise , einfache aber solide Bauten , die sogar für
^ w ' ' ch-f Pflanzenwelt m Wall » und W,e,e Rom und Garten . - Gliche Siedlugen als Unterlage dienen werden . In einer
Gänseblümchen , V - lchen. « chlusselblumen . Taubnesseln und viele it)em Betonbau ähnlichen billigen Bauweise , dem Lehmstampfbauandere sind zur » « » hu * , von Tee , allein oder in Mschung , gecig- >

(sIeid , 'dauerhaft wie Ziegelbau ) sind sogar noch 40- 60 Prozentnet . Ueber 80 steten,iche Blätter und Blüten . KrÄlter , Früchte Evsparniffe beim Bau zu erzielen , tote die Praxis lehrt und
und Wurzeln jmd i« dein Heftchen zujammengesteLtund mit Hin
weisen auf ihr« Ve« o«ndbmckeit als Tee- oder Kaffee-Ersatz ber¬
schen . Antzerord « Mch beatiein ist das Sommein zemackt durch
die de« Text beigc süch' „Sarmuet- und Verwendungs-Tabelle".
Die Tabelle iit de» nach geackniri. Die weniger bekonuien
Pflanzen stnö aoa>u mch s ; guter, ii' idü erkennbarer Form abae»
Wd« - Aus imek ta jvtnoH to&geti P»E (25

deshalb muß jeder Landwirt . Gememdevorstan -d , Arbeitgeber oder
Bailfachmann sich darüber unterrichten . Ein umfangreiches Lehr -
brich für den Lehmstampfbau liefert der Hermkulturverlag für
820 Mk. frank ». Ae richtige Bauweise muß natürlich jeder
Baulustige auf dem Lande kennen und damit für die Erhaltung

Das Orgelkanzert in der ChrfftnSkirche, das Herr Hant
Vogel zum Besten des Heimatdanks gab , war bedauerlichel -

wesse schwächer besucht, als es (bei Gebrauch des vollen Orgfl -
Werkes) für die Akustik des Raumes gut war . Von dem Pc »
gramm , das twtz seiner Buntheit lecher von dem größten Orgft -

meister unferers Jahrhunderts — dabei jährte sich Negers Tod«»
tag vor zwei Wochen — keinerlei Notiz nahm , konnte ich zufolge
anderweitiger Verpflichtung nur den letzten Teil hören , wo Ka» - -
mersänger van Gorkom seine abgeklärte Kmfft u . a. emte» 4
schlichten Strophenlied von Hans Vogel zukommen ließ , und te* )
Organist seine Gemeinde mit der festlichen Toccata und FuM
in C-Dur von I . S . Bach bekannt machte. Einer der weih» ,
vollsten Bachschen Orgölchoräle „Nun ruhen alle Wälder " gab te»
ser musikalischen Andachtsstunde ihren Ausklcmg. 1.

Eine Klose-Woche. In München veranstaltet ment voB
21 . Juni eine zusammenfassende Aufführung der Hcmptwerte
Friedrich Kloses unter dem Namen „Münchner Friedrich, ,
Klose-Woche" . „Jlsebill " und das neue große Chorwete „Der ,
Sonne - Geist " bilden Anfang und Ende ; dazwischen werd»
die Symphonie „Das Leben ein Traum "

, die Reffe in D -Roil ,
das Streichquartett in Es -Dur , sowie die Orgel -Fuge ( in dek
Ueberträgung für Klavier ) und etliche Lieder aufgeführt . — Dies
Unternehmen ist kein wie immer geschäftlich geartetes , sondernj '
soll uur - hem Zwecke dienen , Kloses Schaffen der Welt best» «- «
ter zu machen . Einige Kunstfreunde hüben einen Fonds gestiftet. 4
der die Hauptunkosten decken soll . $4

Friedrich Klose hätte in allererster Linie Anspruch daroach-
in feiner Vaterstadt Karlsruhe , im Hoftheater sowohl, wie
Konzerffaaie und in Kirchenkonzerten ausgiebig zu Gehör
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eines fcbönen und einheitlichen Dorfbildes sorgen, um für sich,gerächt zu werden . Die „ Münchener Klose-Woche " kann u« S,
« bw iUtemtmc ErsparrnGc an Baukosten erzielen zu komren. ehe sie liegmmen hat , cm unsere Pflichten
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an das Zentralnackiweisbiiro k § Kriegsministeriums
N .W . 7 , Dorotheenstr . 48 zu richten.

Lebensmittelkontrolle. Im Laufe des Monats Mai

Berlin ,

ehefrauen und eine hiesige Milchverkäuferin zur Anzeige
gebracht .

Zur Anzeige gelangte ein Schreinermeister von lser , weil
er bei der Viehzählung zwei Schweine von je etwa 85 Kilogramm
verheimlichte .

Erleichterung des Besuchs der Großh. Wildparks . Der Ver¬
kehrsverein weist neuerdings darauf hin , daß zur Erleichterung

flus der StLOt.
* Karlsruhe , 3- Juni.

* Für die Landtagsersatzwahl im 43 . Wahlkreis (West-
staöt, Mühlburg , Tarlauden, Grünwinkel) liegen die Wäh¬
lerlisten nur noch bis Mittwoch , den 5. Juni , auf. Wer
wahlberechtigt ist und sich noch nicht überzeugt hat , ob «
eingetragen ist , sehe unverzüglich in der Liste seines
Bezirkes nach . Wer nicht in der Liste steht , kann am
z 7. Juni auch nicht wählen.

Bereitstellung von Kleinwohnungen . Herr Dr . Gustav
st r u p P von Bohlen und H a l b a ch hat sich auf Ersu -
chen .

der Stadwerwaltung bereit erMt dw ihm gehörenkn
£ Wildparks Eintittskarten (Tageskarten)

^ user Leopoldstrche Nr . 47 die fest '
Z^ ßgartengeLude beim Antritt dom Schloßgarten in

s unbewohnt sind , zur Emnchtung von Wohnungen für Min . \ ^ itbpaVa B0ege&en werden. Dia Karten sind jederzeit zu' » erbemli e te , msbeMdere für kmderrerche Die Verkaufsstellen in der Auskunftsstelle des Verkehrs -
bis zum Ablauf eines halben Jahres ^ nach Krwgsende û n . £ reing unb ^ einißen $ oteB ^nd aufgehoben worden .

Die Ausstellung „Durchhalten" in der Orangerie wurde am
Samstag Vormittag im Beisein der Behörden mit einer kleinen
Feier eröffnet. Tie Ausstellung soll den Besuchern einen Ueber -
blick geben über die Maßnahmen und Erfindungen, die der Be¬
völkerung das Durchhalten erleichtern sollen. Insbesondere wer¬
den die Ersatzstoffe für die mannigfaltigsten Zwecke gezeigt. Die
Ausstellung ist sehr lehrreich und bietet vielerlei Anregung. Man
hörte jetzt oft , durch die Einwirkung des Krieges habe das Gedächt¬
nis so nachgelassen , daß selbst wichtige Dinge schnell vergessen
werden . Um zu vermeiden, daß euch die in der Ausstellung ĝe>
wonnenen Eindrücke / ich zu schnell verwischen, hat der Karlsruher
Hausfrauenbund ein Geleitwort herausgegeben, das diese Ein¬
drücke vertiefen soll und das später zum Nachschlagen benutzt wer-
den kann . Die kleine Schrift berichtet über die Kriegsarbeit der
ausstellercken Vereine und deren Auskunftsstunden.

Residenz -Theater, Waldstraße. Spielplan vom Samstag bis
einschließlich Dienstag .- Hennh Porten in dem Schauspiel „Das
Geschlecht derer von Ringwall" in 4 Akten, die übrigen Darsteller
sind Bruno Decarli , Kurt Vcfpermann, Frau Frida Richard , Rud.
Biebrach , Heinz Burkart und Gustav Botz . „ Vierzehn Tage Ur¬
laub" mit Berthold Rose , Lya Lay , Fritz Junkermann , Hansi
Damman und M . Lasko ist ein köstliches dreiaktiges Lustspiel .
„Sammelt Knochen"

, interessante Ausgabe des Bild - u. Filmamt
Berlin . — Ab kommenden Mittwoch : „War ich doch geblieben auf
meiner Heiden ", bearbeitet .nach dem gleichnamigen Roman in
4 Akten, mit Eva Speyer in der Hauptrolle.

Berlin , 2. Juni . Nach einer Meldung des „Berl. Tageblatt"
aus Lugano steht, dem „ Tecolo " zufolge , eine große öster -

wurden
' rciif djc Offensive direk t betzor . Das italienische

4166 Kannen Milch geprüft und dabei 62 Proben erhoben, von nuige sich aber keinen Besorgnissen hingeben , denn das
denen 14 als gewässert und zwei
wurden. Wegen Milchfälschung

als geringwertig beanstandet ;
' toliemfifje Heer sei heute kampfbereiter, stärker und entschlosse -

wurden 11 L a n d w i r t s - i ner aI§ jemals .
| Berlin , 31. Mar. Durch feindliche Fliegerbomben wurden
| tn der Nacht vom 27. zum 28. Mai im Gefangenenlager
Hamm 8 Gefangene getötet und 48 zum großen Teil schwer

!verwundet.
| Paris , 1 . Juni . ( Agence Havas . ) Eine der von dem weit-
; tragenden deutschen Geschütz abgeschossenen Granaten viel auf

w*

bet

rnch iwcrti
hl. wie ^
M Gehör

entgeltlich zur Verfügung zu stellen . In jedem Hause
können in vier Stockwerken je zwei Wohnungen von zwei und
drei Zimmern mit Küche gewonnen werden . Ter Stadtrat
beauftragt das Hochbauamt, mit der Einrichtung der Wohnun¬
gen alsbald zu beginnen und bewilligte den dafür erforderlichen
Kostenaufwand von 8100 Mark . Die Wohnungen sollen zu
mäßigen Preisen möglichst bald vermietet werden .

Gutspachtung. Vorbehaltlich der Zustimmung des Bür¬
gerausschusses werden die Fürstlich Fürstenbergischen Hof¬
güter Klosterhof und Talhof im Talbachtal in der
Gemarkung Amtenhausen, Amtsbezirk Engen, der Fürstlich
fürstenbergischen Standesherrschaft gehörigen Wiesen auf
die Dauer von 15 Jahren von der Stadt gepachtet. Die
Güter eignen sich ihrer Größe, Lage und Beschaffenheit nach
für die Milchwirtschaft . Es ist beabsichtigt, zur Verbilligung
her Milcherzeugung den größten Teil des der Stadtgemeinde
gehörenden, im Schlachthof hier untergebrachten Milchviehs
dorthin zu verbringen. Außerdem geben die beiden Höfe
Gelegenheit zur Schweinezucht und zur Schafhaltung.

Bestattung der Fliegeropfcr . Prinz Max von Baden und
Staatsminister Freiherr v . Bodman haben der Stadtverwal¬
tung ihr Beileid über den letzten Fliegerangriff auf die Stadt
Karlsruhe ausgesprochen. Der Stadtrat beschloß, den Hinter -
Liebenen der Getöteten seine Teilnahme schriftlich kundzuge¬
ben und die Opfer des Angriffes auf dem städt. Haupffriedhofe
in Ehrengräbern beizusehen.

An Stoßen Gaben für die Ludendorff -Spende sind weiter
emgegangen von der Großherzogin Hilda 3000 Mk ., von der
Lwßherzogm Luise 2000 Mk . und von Generalkonsul Geh.
jommerzienrat Ko eile hier 1000 Mk.

Die neuen Lebensmittelkarten Nr . 87 und 88 für die Ver-
KMngSpericke vom 3 .—30 . Juni find zur Verteilung gelangt;
mit ihnen wurden ausgegeben : neue Haushaltkarten A und B
mit den Haushaltmarken Nr.

' 7 bis 12. Die Marken für Ein-
' machzucker, der voraussichtlich im Laufe deS Monats Juni zur
tluSgabe gelangen wird.

Eine allgemeine Viehzählung findet in dieien Tagen statt,
zähst werden durch die Schutzmannschäft die Viehbestände ,' fe am Morgen des 1 . Juni vorhanden waren . Auch diesmal

»erden
'
Pferde , Rindvieh , Schafe, Schweine, Ziegen , Feder -

- Vieh und zahme Kaninchen (Stallhasen ) gezählt . Jedermann
1 ist zur Angabe seiner Viehbestände verpflichtet, gleichgültig , ob

der Schutzmann ihn danach fragt oder nicht . Wer Vieh der
fraglichen Art besitzt, danach aber bis 9 . Juni nicht befragt
sein sollte , ist verpflichtet, seine Bestände schriftlich oder münd¬
lich dem Städt . Statistischen Amt (Zähringerstr . 98) oder in

iberi Vororten den Gemeindesekretariaten am 10 . Juni mit-
iiMteilen.

Nachforschung nach Vermißten . Wie schon bekannt gege¬
ben , hat das Zentralnachweisbüro des Kriegsministeriums die
Wildungen von in Lazaretten verstorbenen Hoeresangehöri -
-en veröffentlicht, deren Persönlichkeit bis jetzt nicht hat er-
Wttelt werden können. Diese Veröffentlichung kann bei den

Bezirksämtern sowie bei allen militärischen Kommando-
Behörden, Garnison- und Bezirkskommandos, Ersatztruppen¬
teilen und Lazaretten eingesehen werden . Auftlärende Mit>

-teilungen über die abgebildeten unbekannt Verstorbenen sind

Emil Götts „Edelwild" im Hoftheater.
Das ist ein gewaltiger Schritt vom „Schwarzkünstler "

, der
sonnigen Komödie , zu diesem „ dramatischen Gedichte" Emil Götts.

dort , gleichsam mit geistvoll - lächelndem Antlitz, mit ruhesam
steundlicher Hand der Stoff zum Gebilde geformt, so zeigt er sich
bier durchsetzt mit dem Blute des Dichters, aus dem Innersten

. .durchdrungen von feinem Geiste und seiner Lebensauffassung.
I llnd Emil Götts Lebensauffassung war männlich und stark . Nicht
jiiur Wetterleuchten strahlt über „ Edelwild "

, ein ganzes Gewitter
Mr Leidenschaft tost und rüttelt in diesem Gedicht, mit dem ein
IKMz Gewaltiger sich selbst, seine Heiden und sein PMikum nie -
j Zerschmettert und läutert .

Liest man „ Edelwild " vor der Aufführung, so begibt man sich
änes Teiles jener geistigen und seelischen Anstrengung, die es be¬
brütet, diese Dichtung (zu spielen und) aufzunehmen. Aber man

fwtzieht sich auch der Unmittelbarkeit des Eindrucks , die, erschüt-
!«rnd wie sie ist, Emit Gött den Menschen - und Sprachformer zum
Dramatiker von Saft und Kraft designiert . Die Lebens¬
auffassung Emil Götts kennen , heißt den Schlüssel zu „Edel¬
wild

"
besitzen, dessen äußere Geschicke und Geschehnisse an dieser

« elle bereits vor einigen Tagen kurz skizziert worden sind. Es
vurde dort schon betont, daß das arabische Märchen von Ali ,

und Harun al Raschid, dem Beherrscher aller Gläubigen,
Gött weit mehr, als eine bloße Dramatisierung gefunden hat .
galt Gött um mehr, als nur darum, zwei Liebende über innere

«nd äußere Widerstände hinweg durch den Kalifen sich einander
^ führen zu lassen , und den Dichter mag mehr als das orien-
^ ische Lokalkolorit die Gestalt jenes Herrschers für seine hohen
^ sichten gereizt haben, den die Sage auf den Gipfel gottähnlicher
^ habenheit emporsteigen lassen . Wenn Ali , der Haremsschänder
?ud Revolutionär, sich ohne Schwäche vor dem Gericht des Kalifen' "klagt, der seine Schuld von vornherein kennt und zu verzeihen
jjtoÜIt ist , dann müssen wir aus diesem Vorgang geradezu das
"urgen eines Menschen mit seinem Gott herausfühlen, das Rin-

eines Uebermenschen mit jenem Gott, der kein Splitterrichter,
ŵ

>ern ein starker und gerechter Gott ist. Die Ueberein -
^ mmung des göttlichen und des menschlichen Willens wird
^ ann erzielt. Das Wort „Vater " entringt sich Alis Lippen , der

reif ist, in Suleika die Gefährtin und Weggenossin entgegen -
hmen.

eine Kirche im Bezirk von Paris .

Kleine Kriegsm- rWr».
Berlin , 2 . Juni . (WB.) Unter den Gefangenen einer marok¬

kanischen Division befand sich auch ein Arzt des dritten Batail¬
lons der russischen Legion . Das Bataillon wurde von
russischen Offizieren befehligt und 800 Mann stark in den Som¬
mekämpfen eingesetzt, aus denen es jetzt mit 02 Mann zurückge¬
kehrt ist. Es kann somit als aufgerieben gelten . Das Ba-
taillon war der Rest des russischen Expeditionskorps in Frankreich .
Die darin kämpfenden Russen hatten verlangt, daß sie nach Frie¬
densschluss entlassen würden. Frankreich lehnte aber die Entlas¬
sung ab mit dem Bemerken, daß der Friedensvertrag ungültig sei.

Bern , 1 . Juni . ( WTB . Nichtamtlich . ) Lyoircr Zeitungen be¬
richten aus Paris , daß dort ständig Ströme von Flüchtlingen ein -
trefsen und die Flüchtlinge ein klägliches Bild bieten . Sie kom¬
men vor allem aus Chateau Thierry und den dortigen Gebieten.
In Meaux und Forte-sous-Jouarre wurden die Schulen geschlos¬
sen und mit der Räumung der Spitäler begonnen . Zahlreiche An¬
wohner dieser Städte stnd geflohen , obwohl die Räumung dieser
Städte amtlich noch nicht angeordnet war . Die Flüchtlinge aus
Chateau Thierry erklärten, daß die Beschießung der Stadt ge¬
radezu höllisch sei .

Paris , 1 . Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Havas. Nachdem
einige Flugzeuge die Linien überflogen hatten und sich
gegen Paris wandten, wurde gestern Wenü 10,58Uhr Alarm¬
signal gegeben . Die Posten eröffneten das Feuer . Es wurden
keine Bomben abgeworfen.. Um 11 .47 Uhr wurde die Alarm¬
bereitschaft aufgehoben Da die Wachtposten neue Motor- Geräusche
gemeldet hatten , so wurde um 11 .56 Uhr wiederum Alarm
geblasen . Die Bereitschaft hörte um 12.38 Uhr auf ; es wird ge¬
meldet, daß eine Anzahl Bomben in der Umgebung von
Paris abgeworfen worden sind.

Revolutionärer Geist steckt in diesem Gött. Aber keiner , der
vom Bestehenden wegführt, sondern der zu ihm hinleitet, und der
darum revolutionär sein muß, weil es nicht Sache des Starken ist,etwas als über sich stehend hinzunehmen, was nickt i n ihm
selbst Wurzel gefaßt hat . Darum trägt ein Ausspruch Emil Götts
die Quintessenz dieses dramatischen Gedichts , das eigentl 'ch den
Titel „ Uebermenschen " führen sollte : „ ES gibt auch eine Sün¬
de n k i r ch e . Wenn ein Mensch von guter Struktur in die Sünde
gerät, so kommt er reiner und heiler aus ihr heraus , als ein
Schlechter aus der Kirche.

" Im „Uebermenschen " aber sieht Gött
nichts anderes als den „ anständigen Menschen , an dem man und
schließlich auch Gott seine Freude haben könnte " .

Die Karlsruher Erstaufführung des Gedichtes , tue hinsichtlich
der Inszenierung — was schließlich aber belanglos ist — nicht
ganz auf ihrer anfänglichen Höhe blieb , war bis heute die in jeder
Hinsicht beste Regieleistung des Herrn Dr Roenneke , der so -
gar der Suleika des Frl . Linke Haltung und Temperament bei-
gebracht hatte, ohne natürlich für ihr Organ aufkommen zu
können . Daß Suleika keine Papagena ist, kein Weibchen, sondern
Weib im Göttschen , im Kontra-Nietzsche 'schen Sinne , hätte der
Spielleiter freilich bei der Besetzung berücksichtgen müssen . Ein
Ali von wirklich „ guter Struktur " , überschäumend stark und groß,
zwingend und edel war Herr Lütjohann , und neben Herrn
Herz ' Scheich Ibrahim , der sophistischen Lebensmaximen huldigt ,
ergänzte als Harun al Raschid Herr B a u m b a ch vortrefflich das
Ensemble und es glückte ihm, sogar die Suleika-Szene, in der des
Dichters „Ziele" doch etwas über das Gleichmaß der Dichtung
hinauswuchern, gut in den Gesamtbau einzufügen. 5. s .

•
Die Koralle, mit der unlängst das Frankfurter neue Theater

hier gastierte, wird durch ihren Dichter Georg Kaiser einen
zweiten Teil mt dem Ttel „Gas " erhalten. Er wrd das Ringen
des Milliardärssohnes zum Gegenstand hhaben und gleichfalls im
Frankfurter neuen Theater zur Uraufführung gelangen.

Gr . Hoftheatrr. Mit Allerhöchster Genehmigung hat der
General -Intendant des Großh. Hoftheaters dem Hofoperndirektor
Corwlezis die selbständige Leitung der Oper mit Wirkung vom
Beginn der neuen Spielzeit an übertragen. — Herr Corwlezis ist
auch der künstlerische Leiter der Sommeroperette im Konzerthause .

Letzte Nachrichten .
Die Krim.

Kiew, 1 . Juni . (Nicht amtlich.) Privattelegramm .
„Kiew Kaja Myßl" meldet über Odessa , daß das tartari-
sche Krimparlament K u s l a t a i . sich zum provisorischen
Staatsparlament der Krim erklärt und die Initiative zur Bil¬
dung einer Regierung und einer Volksvertretung mit Ein¬
schluß anderer Nationalitäten übernommen hat.

Großfeuer in Konstantinopel .
Konftantinopcl, 2 . Juni . ( WTB . Nicht amtlich . ) Die Blät¬

ter veröffentlichen ausführliche Berichte über einen großen Brand
in Stambul , der am Freitag Mitternacht ausbrach und erst
vorgestern Abend gelöscht wurde. Das Feuer entstand durch eine
Unvorsichtigkeit, indem in einem Hause im Sultan Selim - Vier -
tel am Goldenen Horn eine brennende Zigarette in eine Pe-
troleumlanmpe siel . Da die dicht nebeneinanderstehenden Häuser
aus Holz gebaut sind und heflier Südwestwind wehte , verbreitete
sich das Feuer rasch in den Straßen und Plätzen von Dsch^bali,
Aja Kapu , Aasik Ali Pascha , Jussnf Pascha , Jeni Bagdsche, Lutst
Pascha und Tschapa Nasseki aus .

Im Kapu Alti Nermer , Tschukor Bostai , Kutfchuk, Mustapha
Pascha, Taschkassep und Nekin Oglu wurden zahlreiche der ärmeren
mohammedanischen Bolksklaffe gehörende Häuser eingeäschert . Der
Großvesir und der KriegSmniister Enver Pascha fanden sich auf
dem Brandplatze ein. Letzterer leitete die Hilfsaktion, an welcher
auch deutsche und üsterreichisch - ungarische Truppen teilnahmen.
Für d e Opfer wurden Sammlungen veranstaltet, die der Sultan
ntit einer Spende von 1000 Pfund eröffnete.

Konstantinopel , 3. Juni . (WTB . Nich atmtlich . ) An¬
läßlich des großen Brandes , der Konstantinopel heimgesucht hat,
sprach der deutsche Botschafter Graf Bcrnstorff der türkischen Re¬
gierung das Beileid der deutschen Regierung ans und zeichnete für
die Obdachlosen 250 Pfund . Weitere Sammlungen sind eingelei¬
tet. Der Rote Halbmond stellt Küchen zur Verfügung zur Spei¬
sung der Obdachlosen .

Briefkasten der Redaktfon .
Jäger A . Sch. Wir haben Ihnen brieflich geantwortet, dev

Brief kam aber zurück. Wollen Sie uns nun Ihre genaue Adresse
angeben .

Vereinsanzetger .
Durlach. (Bürgerausschußfraktion. ) Mittwoch , 5 . d . MtS., abends

)49 Uhr im „Löwenbräu"
, Hauptstr., Fraktionssitzung . Tages¬

ordnung: Beratung der Vorlagen zur BürgerauSschutzfitzung
am Freitag , 7. Juni . Vollzähliges Erscheinen erwünscht. 3687

Massersrand des Rhein ».
Schusterinsel 1,62 Meter , gef . 1 Zentimeter ; Kehl 2,56 Meter,

gef. 5 Zentimeter ; Maxau 4,01 Meter , gef . 6 Zentimeter;
Mannheim 3,11 Meter , gef . 2 Zentimeter.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kadel ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe» Luise»-
strotze 24

Äekairirtmaehuiig
Über Einrichkungsgegenskände .

i .
1 . Gemäß Bekanntmachung des stellv . kommand . Generals

des 14 . A .-K. vom 26. März sind folgende Gegenstände , sofern sie
aus Kupfer, Kupferlegierung, Nickel, Nickellegierung , Aluminium
und Zinn bestehen , zu melden:

a) Türklinken, Türgriff , Türhandhaben, Türknöpfe, Fenster¬
griffe und Frnsterknöpfe.

b ) Gewichte , Hohlmaße und Brauseköpfe.
2. Für jede Gruppe ist ein besonderer vorgeschriebener Meide .

Vordruck zu benutzen . Andere Meldungen sind unzulässig . Die
Meldevordrucke sind auf den Polizeiwachen unentgeltlich zu haben
und ebendaselbst bis 6. Juni wieder abzuliefern.

3. Zur Meldung verpflichtet sind alle Besitzer , auch Erzeuger
und Händler, der oben unter la und ib genannten Gegenstände ,
und zwar auch dann, wenn die Gegenstände von ihnen schon
früher gemeldet sein sollten . Auch Kirchen , Stiftungen , Behörden
usw. sind zur Abgabe von Meldungen verpflichtet .

n.
Zufolge Nachtragsbekanntmachung ist die in Reihe IV der

oben erwähnten Bekanntmachung (Ziffer 40 ) enthaltene Ausnahme
über Griffe von BaSkülverschlüsssn aufgehoben ; BaSkülverfchlüffe
sind somit ebenfalls beschlagnahmt und wie alle anderen Fenster-
Verschlüsse zu behandeln, also auch zu melden.

III.
Bestehen bleibt die Ausnahmebestimmung, daß Griffteile von

Türklinken und Türknöpfe, die nicht vollständig anS beschlagnahm¬
tem Metall bestehen, nicht unter die Bekanntmachung fallen, wohl
aber die dazu gehörenden Unterlagen wie Langschilder , Rosetten
Usw . Diese Unterlagen können vorläufig noch zurückbehalten wer¬
den ; sie sind nicht zu melden. Türklinken und Türknöpfe, deren
Griffteile nicht vollständig aus dem beschlagnahmten Metall be¬
stehen, sind nur solche , die z . B . zum Zwecke des besseren Aus¬
sehens aus beschlagnahmten : Metall in Verbindung mit einem
anderen Material wie Holz , Horn usw . hergestellt sind. Somit
fallen z. B . solche Türklinken und Türknöpfe, die einen eingegos¬
senen eisernen Dorn besitzen, sonst aber nur aus beschlagnahmtem
Metall bestehen , nicht unter diese Ausnahmebestimmung; sie sind
vielmehr beschlagnahmt und zu melden.

Karlsruhe , den 1 . Juni 1018 . ,8883
Das Bürgermeisteramt.



Nr. 12b.

| rbmsmiltrl - | ltrtfilna§
in der

Wachs vorn 3. 3uni bis 9. 3mti 1918.
L

1 . We '
z-ngrietz

Vs Pfund zum Preis von 7 Pfg . gegen die Marke A
Nr. 87.

2 . Kochfertige Suppen IX.
( eigene Herstellung )
Vs Pfund zum Preis von 32 Pfg . gegen die Marke B
Nr . 87.

.
3 . Marmelade

1 Pfund zum Preis von 92 Pfg . gegen die Marke 6
Nr. 87.

4 . Limburger Käse
50 gr Kopfmenge gegen die Marke D Nr. 87 in den
FettverkaufsfteUen Nr . 1 — 37 einschließlich an d e ein »
getragene Kundschaft . Sammel arken werden nicht
eingelost. Preis 11 Pfennig für 50 gr . Verteilung
ab Mittwoch .

5 . Suppenmilchpulver
50 gr gegen die Haushaltmarke A Nr . 7 und 100 gr geg .
die Hnushalimarke B Nr. 7. Preis 45 Pfg . für je 50 gr .

6 . Jucker
300 gr gegen die Zuckermarke Nr. 87.

7. Fett
125 gr gegen die Fettmarken A und B Nr. 87 und
zwar in den Fettverkaufsstellen
Nr. 1 —50 Dienstag bis Donnerstag
Nr . 51 — 100 Donnerstag dis SamSrag
Nr . 101—200 Samstag vis Dienstag den 11 . Juni19I8 .
Der Preis für 1 Pfd . Butter beträgt nunmehr Mk . 2.90

8 . Dörrobst (Aepfel und Mischobst )
V, Pfund zu Mk. 1 .60, markenfrei.

9 . Dörrgemüse (Gelbrüben)
V» Pfund zu Mk. 1 .— markenfrei.

10. Kindernährmittel
1 Paket von 250 g zu SKI . 1 — gegen die Znsatz -
marke für Kindernährmittel Nr. 87.

11 . Fleisch
225 g ( 175 g Fleisch und 50 g Wurst ).

12. Kartoffeln
15 Pfund gegen die Kartoffelmarke A Nr . 87 mit
Anhang, für Schwerarbeiter weitere 3 Pfund gegen
die KartoffelzusatzmarkenA und B Kt . 87.
Ferner Souderzulane von 20 Pfund für den Kopf
gegen die War nmarke E Nr. 87.

13 . Sauerkraut
In den slädt. Verkaufsstellen und auf den Märkten
wird Lauerlraut bis auf weiteres markenfrei ab¬
gegeben . Preis 25 Pfg . für das Pfund.

II.
Die Verteilung der Waren erfolgt ab Dienstag , den

4 . Juni 1918.
III .

EinIösungSstellen für Sondermarken
(Krankenzuia * und B- Marken, Versorgung von Mutter
und Kind uud Zusahkarte » für Kindernährmittel ) für
die unter 1 bis 10 aufgeführten Lebensmittel :

Die städtischen Verkaufstelle « Kaiserstratze 74 ,Kriegstra e SO, Karlstratze ÄS und die Filiale
der Firma Vianuknch ». Eo .» Rheiistrahe 45 .

Für Fett ferner die städt . Verkaufsstelle Butter¬
blume , Amalienstraße 29.

IV.
Frist für Abrechnung und Ablieferung der Marken :

für Fett jeweils 2 Tage nach Ablauf der Verkaufsze t und
für die anderen Ware » : Mittwoch , den 12. Juni 1918.

V.
Für die Woche vom 10. Juni bis 16. Juni 1918 sind zur

Verteilung vorgesehen :
Teigwaren Vs Pfund
Maggisappen 1 Würfel oder

50 gr lose
Kochfertige Suppen l /a Pfund
Marmelade Vs Pfund
Fett
Eier

Kind wnährmittel
Dörrobst
Dörrgemüse
Fle sch
Kartoffeln
Sauerkraut .

Karlsruhe , den 31 . Mai 1918

Nahrnngsmittclamt der Stadt Karlsruhe .

Versteigerung um ca. 30 Fohlen
in Rmihelm , SchW- «. Viehhof.

Am Mittwoch, den 5. Juni 1918, vormittags 11 Uhr , ver¬
anstaltet die Badische Landwirtschaftskammer in Mannheim,
Schlacht» und Viehhof, eine Versteigerung von 30 größtenteils
mitlelschweren bis schweren Fohlen im Alter von 2—3 Jahren .

Zugelassen zur Versteigerung sind Lanowirke und Ge¬
werbetreibende , welche Badener sind und eine bürgermeister-
amtliche Bescheinigung vorlegen darüber , daß sie zur Durchs
führung ihres Betriebes ein Pjerd benötigen. Die Verkaufs¬
preise sind bar zu bezahlen. 3682

Montag, den 3. Juni 1918.

KoliliinmalmlM Karlsruhe - EM
Höchst- u. Richtpreise

[ gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den
Verkaufsgeschäften hiesiger Stadt in der Zeit
vom 3. Juni bis 9 . Juni 1918 einschl.

Gemüse:
Weißkraut . 1 Pfund 20 Pfg.
Wirsing . 1 „ 20 .Spinat . 1 „ 30 ,
Erbsen, grüne . 1 „ 50 ,
Karotten , längliche mit Kraut . . 1 „ 40 „

„ runde mit Kraut . . . . 1 „ 50 „
Kohlrabi . 1 „ 35 ,
Kopfsalat . 1 Stück 12 - 18 .
Lattick , . 1 „ 40 „
Petersilie . 1 » 20
Rettich . 1 Stück 3- 15 „
Radieschen , Bund . 1 Bund 6—8 „
Eiszapfen und Wiener . . . . . 1 „ , 8— 10 „
Gurken . 1 Stück 100 - 120 ,»Spargeln I . 1 Pfund 90 „* , II . 1 . 60
*

„ III . 1 . 35
»Rhabarber . 1 „ 18
Zwiebeln mit Rohr . 1 „ 35 „
Mangold . 1 » 20 „
Sch -nttkobl . 1 , 20 „»Runkelrübenblätter . 1 „ 15 „

Obst :
*Kirs« en . Pfund 50 Pfg.»Erdbeeren . . » 80 „»Stachelbeeren . „ 42 „

An allen Waren sowohl auf den Märkten wie I
in sämtlichen Verkaufsstellen sind die Prelle in
deutlich ffchtbarer Weise auf festem Material an»

! zubringen .
Das Zurückhalten angeblich verkaufter Ware I

ist verboten . Jede Ware » die aus dem Wochen¬
markt ill . muß von Beginn nnd während der
ganzen Dauer desselben im Kleine « an jedermann
abgegeben werden .

Die mit einem Ster » versehenen Preise find
Höchstpreise.

Karlsruhe , den 31 . Mai 1918 . 3675 |

Preispröstngsstelle für Marktwaren.

Seite 6.
m

Bekannt«»«chnng.
Die neuen Lebensmittelkarten Nr . 87 und 88 für die

Versorgungsperiode vom 3.—30. Juni 1918 sind zur Verte:
lung gelangt ; mit denselben wurden ausgegeben :

1) Neue Haushallkarten A und B mit den Haushaltmarken
Nr . 7—12 .

2) Die Marken für Einmachzucker, der voraussichtlich im
Laufe des Monats Juni zur Ausgabe gelangen wird.

Einzelpersonen erhalten die Einmachzuckermarke
nicht , ebenso nicht die Anstalten . Das Nähere Hierwegen
wird noch bekannt gegeben .

Auf Anordnung des Stadtrates wurden die sämt¬
lichen Zuckermarken allen Hühnerhaltern entzogen,
welche mit der Ablieferung von Eiern im Rückstände
sind , ebenso den Selbstversorgern, die ihrer Verpflich¬
tung zur Ablieferung von Getreide nicht nachgekommen
sind.

3) Die Seifenkarten für die Monate Juni bis November
1918 einschließlich .

Karlsruhe , den 1 . Juni 1918 . 3677
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Bekanntmachung .
Fundsachen.

(Städtische Straßenbahn.)
In den Wagen der städt. Straßenbahn und Karlsruher

Lokalbahnen sind in der Zeit vom 1 . Januar bis 31. März
1918 folgende Gegenstände gesunden worden :

Damen- und Herrenschirme, Stöcke, Ruck 'äcke, Körbe,
Bücher, Kleidungsstücke, verschiedene Taschen, Geldbeutel mit
und ohne Inhalt, Schmusachen, Geschirr und dergl.

Die Empfangsberechtigten werden hierdurch gemäß § 980
und 981 B .G .B . aufgesordert, ihre Rechte an den oben ange¬
führten Gegenständen binnen drei Wochen bei dem städtischen
Bahnamt , Tullastr. 71 , gelten- zu machen. 3681

Städtisches Bahnamt .

Orangeriegebäude , Hans Thomostraße
( neben der Gemäldegalerie ) .

Täglich nachmittags kurze erläurcrnde

Vortrag«
Geöffnet täglich von 10 bis 7 Ubr, Sonntags von l ,bis 6 Uhr, Dienstag , den 4 . Juni von v bis 9 Uhr.3684 WM" Eintritt 59 Pfg . ' WS

Lustige Blätter
Durch wundervolle Bilder und packenden Text
das humoristische Leihblatt

aller Feldgrauen und Daheimgebliebenen !
felclpolr - und probc - Hbonnements

monatlich nur Mark 1,60
bei allen Buchhandlungen uud Postaustalten .

Verlag der Lustigen Blätter in Berlin LW . 68.

Feuerbestattungs - Verein
Karlsruhe e. v.

(Ueber 1000 Mitglieder ) .
Alle Anhänger der Feuerbestattung werden hier¬

durch zum Beitritt eingeladen . Jahresbeitrag 8 Mark.
Mitglieder erhalten nach 2 Jahren 30 Mark und nach
10 Jahren 50 Mark Einäscherungskosten - Zuschuss .
Zwischen Erd - und Feuerbestattungskosten kein Unter¬
schied mehr . 3416

Anmeldungen an Oberbuchhalter Wildenthaler ,Rathaus . Zimmer 44.

Größere Anzahl saubere, fleißige , junge j

ädris en
für unsere Nährmittelfabrik gesucht. i

Arbeitsbuch und Quittungskarte sind
mitzubringen. < 8596 i

Gesellschaft Simrer ,
Grünwiukel .

Suche
für meinen Nahrungsmittelbetrieb sofort

3685

juiige Mädchen
I Richard Graebener , Sofienstr. 117.

DanielsKonfektionshaus
Wilhelmsfrasse 34 , 1 Tr.
Schwarze
Seiden-
Chiffon-
Ttill -
Creppon *
Voile-
Seiden-
Tafft .
Rips-
Eolienne -
Seiden-
Rips-
Tafft-
Moire-
Seiden-Trikot

Seidenkleider 3678
— Grosse Aus 1ahl —
Keine Ladenspesen.

} Röcke
Mittel

[Jacken

Browning ,
ftevolver. fioberi,
mit und ohne Patronen , werden

angekauft in 3577
Weinlraubs

An- und Verkanisgefchäft,
Äronenstraße 52.

Eine Sendung

Hocbberdc
ist wieder eingetroffen. 3491

Ernst Marx
Luisenstrahe 58 , Fernruf 3086

Einige frischmelkende « ^

Ziege «
zu kaufen gesucht. 3686

Eimer GutsverwM«r
Karlsruhe - Grünwiukel .

1 Heizer
1 Bicrfllbrcr
2 Arbeiter
zu sofortigem Ein¬

tritt gesucht.
MxrglMMreiA.8.

Gaggenau
Telefon Nr . *. 367»

Bii oenlete»
Wohnung von * Zimmer»
nebst Zubehör, Gas und Waffel«

kloselt auf I . Juli .
Näheres bei 368»

Mdlener “jr "*'

Mfitdeiteitaller «rt liefert schnell mb billig

BvSdruLttei BslLsfreuvst

StandesbulSauszüge der Stadt Aartsruöe .
Eheaufgebote. Otto Heypeter von Chemnitz, Lithograph hiet«

mit Lina Geißler von hier. Josef Früh von Balg, Kraftwagen¬
führer hier , mit Karoline Pflasterer von Mannheim.

Todesfälle. Adolf, 2 I . alt , V . Adolf Ltw , Schlaffer . Karl.
7 I . alt, V . f Emil Klinglet , Wirt . Rob . Schäfer , Ziegeleibesitzer,
Witwer, 85 . 1 . alt . Ludwig , 5 I . alt , V. Franz . Rößler, Tag¬
löhner. Karoline Metzger , 60 I . alt , Ehefrau von Oskar Metzger,
Kanzleirat . Amalie Pfeifer , 60 I . alt,

'
Ehefrau von Gottliet

Pfeifer , OberstationKontrolleur a. D . Wilhelm , 6 Monate 4 Tage
alt , V . Heinrich Hahn, Heizer . Albert Wanner Monteur, The¬
ma" " 58 ? ■alt.
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